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19. 


Sonntag den 23. Januar 


Ständiſche u ngelegenbeiten. 


Die neueſte Nr. (21, der Allg. Pr. Ztg. bringt 
den erſten Theil des Berichts über die am 18. d. M. 
abgehaltene zweite Sitzung des vereinigten Aus⸗ 
ſchuſſes. Nach Verleſung des Propoſitions-Dektets, 
ſo wie nach der Mittheilung des Marſchalls, daß die 
geh. Juſtiz⸗Räthe Biſchoff und Simons Auftrag 
erhalten hätten, den Berathungen der Verſammlung 
über das Strafgeſetzbuch beizuwohnen, ergriff der Graf 
Schwerin das Wort, um in ſeiner Eigenſchaft als 
Vorſitzender der vorberathenden Abtheilung eine Er⸗ 
klärung abzugeben, welche den Standpunkt bezeichnet, 
von welchem die Abtheilung beim Beginn der Bera⸗ 
thung des Strafgeſetzbuches ausging. Die Erklä⸗ 
rung lautet: Bevor die Verſammlung in die Be⸗ 
rathung eintritt, habe ich im Namen der vorbereiten⸗ 
den Abtheilung zu erklären, daß in ihrem Schoße be⸗ 
reits in Erwägung gezogen, ob dieſelbe im Einklang 
mit den Wahlen zum vereinigten Ausſchuſſe und un⸗ 
beſchadet der, bei derſelben von einem Theil der Abge⸗ 
ordneten abgegebenen Erklärungen und gemachten Vor⸗ 
behalte ſtattfinden könne. Die Abtheilung iſt der Mei⸗ 
nung geweſen, daß dieſe Erklärungen und Vorbehalte 
durch die Berathung des Strafgeſetzentwurfs in keiner 
Weiſe alt rirt werden, indem dadurch in die für den 
vereinigten Landtag in Anſpruch genommenen Rechte 
nicht eingegriffen wird. Sie hat daher dafür gehalten, 
daß eine weitere Erörterung über die Stellung des Aus⸗ 
ſchuſſes unter ſolchen Umſtänden ſelbſt in Hinbleck auf 
den allerhöchſten Landtagsabſchied und das erlaſſene Ge⸗ 
ſchäftsreglement vom 2. Dezbr. 1847 nicht erforderlich 
und demgemäß nicht wünſchenswerth erſcheine. Dieje⸗ 
nigen Mitglieder der Abtheilung, welche die Wahlen 
zu den Ausſchüſſen ohne Vorbehalt angenommen ha⸗ 
den, und unter dieſen beſonders diejenigen, welche die 
Competenz des Landtagsausſchuſſes Überhaupt als uns 
z eifelhaft anerkennen, konnten umſomehr obiger Erklä⸗ 
rung aus voller Ueberzeugung beitreten, und es hofft die 
Abtheilung daher, daß ſie auch in der hohen Verſamm⸗ 
lung von keiner Seite Widerſpruch finden möge. Nach 
dieſer Ecklärung nahm Hr. v. Auerswald das Wort, 
und bemerkte unter Hinweis auf die Petition des ver⸗ 
einigten Landtages wegen Abänderung der Verordnung 
vom 3. Dezbr. über den ſtändiſchen Ausſchuß, wie er 
und 32 von ihm namentlich gemachte Mitglieder des 
Ausſchuſſes der Ueberzeugung ſeien, daß fie nur ein be: 
dingt es Mandat, eine bedingte Berechtigung hätten und 
daß ſie zu andern Berathungen und Handlungen als 
der Begutachtung des Strafgeſetzbuches ſich außer Stand 
geſetzt Then würden. Der Abgeordn. Camphauſen 
hielt die abgegebene Erklärung für ausreichend, um den 
rechtlichen Standpunkt, von welchem die Theilnehmer 
an derſelben ausgehen, dem Lande und der Regierung 
gegenüber klar zu machen. Der Redner geht dann nä⸗ 
her auf die Haltung des vereinigten Landtages ein, der 
durch feine Mäßigung alle Welt überrafht habe und 
bedauert, daß von Seiten der Regierung die Hand, 
welche die Stände zur Ausgleichung geboten hätten, „im 
Zorne“ (ein Ausdruck, welchen er durch die Bezeichnung 
„m Unwillen“ modificirt) zurückgeſtoßen worden ſei. 
Der Vicemarſchall v. Rochow bemerkt: er ehre jede 
Meinung, auch wenn ſie der ſeinigen ſchnurſtracks ent⸗ 
gegengeſetzt ſei. Er wolle des halb auch nicht unterſu⸗ 
chen, ia wiefern die Meinungen, welche über die Com⸗ 
petenz der Verſammlung ausgesprochen worden, begtün⸗ 
det ſeien; er fühle aber das Bedürfnuß, feine eigene 
Anſicht daneben hinzuſtellen. Die ſe gehe dahin, daß 
die Verſammlung, da fie auf Grund des Gesetzes vom 
3. Febr. berufen fei, alle die Rechte und Befugniſſe 
habe, welche ihr dieſe Verordnung beilege. Unmöglich 
würde er verſuchen können, ein Glied aus der ſtändiſchen 
Kette des Patents vom 3. Febr. abzulöſen, ohne Willkür 
zu üben und das Geſetz zu verlegen. Die Verſammlung 


habe nicht mehr und nicht weniger Rechte, als das Patent 
ihr gebe; anders ſei es aber mit dem Einzelnen, den 
das Geſetz weder zu erſcheinen, noch dieſe oder jene 
Befugniß auszuüben zwinge. Hierauf ergriff der Land⸗ 
tags-Kommiſſarius das Wort und bemerkte, er 
glaube nicht, daß es am Ort und an der Zeit ſei, 
auf die vorliegende Diskuſſion näher einzugehen. Von 
den bisherigen Rednern ſeien die verſchiedenen Stand⸗ 
punkte hinlänglich klar angegeben; er glaube es der Re⸗ 
gierung ſchuldig zu ſein, auch ihren Standpunkt ſo ge⸗ 
nau zu bezeichnen, daß darüber kein Zweifel beſtehen 
bleiben könne. Der König habe durch den Landtags⸗ 
abſchied vom 24. Juli v. J. ausdrücklich erklärt, daß 
der vereinigte Ausſchuß, ſo lange keine geſetzliche Abän⸗ 
derung erfolge, alle diejenigen Befugniſſe habe, welche 
ihm die Verordnung vom 3. Februar beilege. Eine 
Abänderung des geſetzlichen Zuſtandes ſei ſeitdem nicht 
erfolgt, und demnach ſei nach der deutlichen Erklärung 
des Landtagsabſchiedes der jetzt berufene ſtändiſche Aus⸗ 
ſchuß mit allen denjenigen Rechten und Befugniſſen ber 
kleidet, welche ihm die Lte Verordnung vom 3. Febr. 
zuweiſe. Jedes einzelne Mitglied der Verſammlung 
habe die volle Befugniß, ſich dieſer Rechte in ihrem 
ganzen Umfange zu bedienen, während der Regierung 
die Verpflichtung obliege, Jeden, der ſich dieſer Rechte 
bediene, in deren Ausübung zu ſchützen. Sie werde 
dieſer Pflicht nachkommen. Wie aber die Regierung 
bei ihrer Vorlage an den Aus ſchuß die Ausübung die⸗ 
ſer Rechte nicht in ihrem vollen Umfange in Anſpruch 
genommen habe, ſo fordere ſie auch von keinem der 
Mitglieder, daß es von feinem. Rechte den vollen Ger 
brauch machen ſolle, daher liege auch bis dahin noch 
keinerlei Veranlaſſung vor, hier die Competenzfrage 
des Ausſchuſſes zur Erörterung zu ziehen. Er ſchließe 
ſich dem Wunſche an, daß dieſe Diskuſſion für die 
ganze Dauer der Seſſion hiermit geſchloſſen ſein möge. 
Hierauf geht der Marſchall unter allſeitigen Zeichen 
der Zuſtimmung zur Tagesordnung über und fordert 
den Referenten Naumann auf, den Bericht zu er⸗ 
ſtatten. In dem nun verleſenen Gutachten heißt es 
im Eingange: da der dem Ausſchuſſe zur Begutachtung 
vorgelegte Entwurf ſowohl der Form als dem Inhalte 
nach weſentlich von dem frühern Entwurfe verſchieden 
ſei, ſo habe die Abtheilung die ihr geſtellte Aufgabe 
nicht anders löſen können, als indem ſie den ganzen 
Entwurf in ſeinen einzelnen Beſtimmungen durchge⸗ 
gangen ſei und ihn einerſeits unter Berückſichtigung 
der früheren, von den einzelnen Provinzial-Landtagen 
gemachten, Erinnerungen, andererſeits aber zugleich in 
ſeinen gegenwärtigen veränderten Beſtimmungen ſelbſt⸗ 
ſtändig geprüft habe. Die zur Beratdung beſtimm⸗ 
ten Hauptftagen, welche in einer Zuſammenſtellung vorge⸗ 
legt worden, bezögen ſich zwar auf die weſentlichen Verän⸗ 
derungen des früheren Entwurfes, erſchöpften aber dieſe 
Veränderungen nicht, und die Abtheilung habe ſich um 
ſo weniger lediglich auf deren Prüfung beſchränken 
können, als damit dem verein. Ausſchuſſe die Gelegen⸗ 
heit zur Prüfung des ganzen Entwurfs genommen ſein 
würde. In Betreff der Eintheilung des Entwurfs 
werde die Abtheilung noch Vorſchläge bringen. Meh⸗ 
tere Fragen, welche die wichtigſten Aufgaben des Ent⸗ 
wurfs, ſo wie die Prinzipien der Strafgeſetzgebung und 
ihre Einführung in das Strafgeſetzbuch oder die konſe⸗ 
quente Durchführung in demſelben betreffen, ſe en bei 
Berathung des allgemeinen Theils des Entwurfs UF 
definitiven Entſcheidung nicht vorbereitet worden, un 

die e definitive Entſcheidusg werde erſt erfolgen kö nen, 
wenn nach Prüfung der Beſtimmungen über die ein⸗ 
zeinen Verbrechen und deren Strafen eine conctetere 
Auffaſſung gewonnen ſei. 

Nach Vorleſung dieſes Theils des Gutachtens er⸗ 
griff der Abgeordnete Steindeck das Wort und äu: 
ßerte ſich im Weſentlichen: Theorie und Praxis müſ⸗ 
ſen ſich durchdringen, dann können ſie Leben ſchaffen. 


Die Theorie der Abſchreckung, der Prävention, der 
Correktion, der Vergeltung, alle haben, wo ſie in die 
vereinzelten Geſetzgebungen übergegangen, ihre Untaug⸗ 
lichkeit bewährt. Nur wo und ſo weit ſie ineinander 
verſchmolzen, gleichzeitig belebt von dem Hauche einer 
würdigen Auffaſſung der menſchlichen Natur in die 
Geſetzgebung übergefloffen, haben fie ſich bewährt. Ein 
ſolches Verſchmelzen und Beleben iſt es, was nir bei 
der uns vorliegenden Geſetzgebung zu erreichen uns be⸗ 
mühen wollen. Es beſtehen in unſerm Staate zwei 
Geſetzgebungen, um deren Vereinigung es ſich handelt. 
Beide ſind urſprünglich germaniſcher Natur. Soweit 
es möglich iſt, daß wir das germaniſche Prinzip, wel⸗ 
ches in beiden Geſetzen waltet, in be den ausgleichen: 
ſo weit es möglich iſt, daß wir das, was eine rauhe 
Zeit und ein despotiſcher Geſetzgeber in die rheiniſche 
Geſetzgebung hineinpflanzte, mildern und dem Geiſte 
der Humanität verſöhnen können, ſo weit, ſcheint es, 
iſt es unſere Pflicht, dies mit aller Mühe zu erſtreben. 
Unſere rheiniſchen Brüder werden gern anerkennen, daß 
in unſerem Allg. Landrecht und in unſern damit in 
Verbindung ſtehenden Geſetzen vieles enthalten iſt, was 
dem Geiſte der Humanität mehr entſpricht, als was 
die franzöſiſchen auf deutſchen Boden übertragen haben. 
Wir dürfen hoffen, daß ſie nicht eigenſinnig feſthalten 
werden, an dem, was ihnen werth iſt, ſondern gern 
bereit ſein werden, wo es darauf ankommt, das Vor⸗ 
handene aufzuopfern und das Beſſere zu nehmen. Was 
die Formen betrifft, fo find fie gerade bei dem Krimi⸗ 
nalrecht vorzugsweiſe innig mit dem Weſen verſchmol⸗ 
zen. Es iſt hier aber nicht der Ort, weiter zu ent⸗ 
wickeln, daß das Ideal des Strafgerichtsverfahrens dar⸗ 
in beſtebt, daß man die Geſchwornengerichte als Baſis 
anſehe, auf welche ſich alle materiellen Strafgeſetze zu⸗ 
rück zu beziehen haben. Der Correferent v. Mylius 
ſtimmt dieſen Worten aus vollem Herzen bei und 
glaubt, daß jetzt der Zeitpunkt gekommen iſt, wo eine 
Verſchmelzung der Formen möglich iſt. Der Abgeordn. 
v. Donimierski hält es für unmöglich, das Straf⸗ 
geſetz zu begutachten, wenn nicht klar gemacht werde, 
welche Normen des Verfahrens gelten ſollen. Nach 
Aufhebung der Beweistheorie im Strafprozeſſe werde 
die Einführung von Geſchworenen eine Nothwendigkeit, 
und das Inſtitut derſelben werde im vollſtändigen Ein⸗ 
klang mit dem vereinigten Landtage, der Städte⸗Ord⸗ 
nung und anderen Einrichtungen aus der Reformpe⸗ 
riode ſtehen. Auch Herr v. Saucken⸗Tarputſchen 
hält es für nothwendig, daß die Verſammlung ſich bei 
jedem $, in welchem für ein Vergehen die Strafe feſt⸗ 
geſetzt werde, ſich bewußt werde, in welcher Form ſie 
diefelbe wolle. Der Juſtizminiſter Uhden be⸗ 
merkt, daß die Sache durchaus nicht vorbereitet 
ſei, um über die Einführung von Geſchworenen⸗ 
Gerichten zu diskutiren, der Graf Schwerin 
äußert: die Vorausſetzung, von welcher dei der 
Beurtheilung jedes § ausgegangen werden müſſe, 
fei die, ob dieſelbe, für das öffentliche und mündliche 
Verfahren, deſſen Ausdehnung über die ganze Monar⸗ 
chie beabſichtigt werde, geeignet ſcheine oder nicht. Der 
Abgeordn. v. Donimierski beharrt darauf, daß man 
ſich vor der Berathung des Entwurfs über die Grund: 
lage des Gerichtsverfahrens verſtändige, was der Mar⸗ 
ſchall als nicht am Orte zurückweiſt, und zur Berathung 
der einzelnen Paragraphen ſchreitet. 

$ 1. Die preußiſchen Strafgesetze find. anzuwenden 
auf alle im Inlande begangenen Verbrechen, ohne Un⸗ 
terſchied, ob dieſelben von preußiſchen Unterthanen oder 
von Ausländern verübt find. Die Abtheilung fin- 
det den Ausdruck: „ſind anwendbar“ paſſender als „an⸗ 
zuwenden.“ Es erhebt ſich über die Erörterung der 
Faſſung, welche nach Einigen mehr das Volk, nach An⸗ 
deren mehr den Richter berückſichtigen ſolle, eine Dis⸗ 
kuſſion, an welcher der Miniſter v. Savigny, der 
Landtags⸗Kommiſſar, Herr Camphauſen, Herr 


Grabow, Graf Schwerin und Herr v. Auers⸗ 
wald theilnehmen. Nachdem $ 1 ohne Abſtimmung 
angenommen, wird zu § 2 übergegangen. 
§ 2. Eben fo find die preußiſchen Strafgeſetze an⸗ 
zuwenden auf die im Auslande von preußiſchen Unter⸗ 
thanen begangenen Verbrechen. Wenn jedoch die im 
Auslande von einem preußiſchen Unterthan begangene 
Handlung in den Geſetzen des Auslandes nicht mit 
Strafe bedroht iſt, ſo ſoll das preußiſche Strafgeſetz 
darauf nur dann angewendet werden, wenn die Hand⸗ 
lung entweder ein Verbrechen gegen den preußiſchen 
Staat enthält, oder in der Abſicht, das preußiſche Ge⸗ 
ſetz zu umgehen, im Auslande vorgenommen iſt. Außer 
dieſen beiden Fällen ſoll eine ſolche Handlung ſtraflos 
kleiben. Die Abtheilung hat mit 6 gegen 5 Stimmen 
beſchloſſen, vorzuſchlagen: daß angetragen werde, das 
preußifhe Strafgeſetz nicht blos in dem Falle für an⸗ 
wendbar zu erklären, wenn die im Auslande an einem 
preußiſchen Unterthan begangene Handlung ein Verbre: 
chen gegen den preußiſchen Staat enthält, ſondern auch 
in dem Falle, wenn eine ſolche Handlung ein Verbre— 
chen gegen einen preußiſchen Unterthan enthält. — 
Ferner hat aber die Abtheilung mit 10 Stimmen ge⸗ 
gen 1 Stimme beſchloſſen, vorzuſchlagen: daß angetra⸗ 
gen werde, die Beſtimmung, wonach auch auf die in 
der Abſicht, das preußiſche Geſetz zu umgehen, im Aus⸗ 
lande vorgenommenen Handlungen, das preußiſche Straf⸗ 
geſetz angewendet werden ſolle, fortzulaſſen. Der Mis 
niſter v. Savigny erklärt die beiden in Rede ſtehen⸗ 
den Sätze als von fehr mäßiger, praktiſcher Erheblichkeit. 
Die Abgeordn. Sperling, v. Mylius und Camp⸗ 
haufen uoterſtützen das Gutachten. Nach längerer 
Diskuſſion ſteut der Marſchall die Frage: Tritt die 
Verſammlung dem Vorſchlage der Abtheilung bei, daß 
angetragen werde, das preußiſche Strafgeſetz nicht blos 
in dem Falle für anwendbar zu, erklären, wenn die im 
Auslande an einem preußiſchen Unterthan begangene 
Handlung ein Verbrechen gegen den preußiſchen Staat 
enthält, ſondern auch in dem Falle, wenn eine ſolche 
Handlung ein Verbrechen gegen einen preußiſchen Un⸗ 
terthan enthält? 55 Stimmen bezahen die Frage, wäh⸗ 
rend 40 dieſelbe verneinen. Der zweite Vorſchlag der 
Abtheilung: die Beſtimmung, wonach auch auf die in 
der Abſicht, das preußiſche Geſetz zu umgehen, im Aus⸗ 
lande vorgenommenen Handlungen das preußiſche 
Strafgeſetz angewendet werden ſolle, fortzulaſſen, wird 
mit 67 Stimmen gegen 32 verneint. 


Inland. 


Berlin, 22. Jan. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht: dem Wachtmeiſter Führer 
von der Eskadron des Aten Bataillons (Gumbinnen) 
Zzten Landwehr⸗Regiments und dem Walkermeiſter 
Hupperts in Görlitz die Rettungs⸗Medaille am 
Bande zu verleihen; den bisherigen Ober-Landesge⸗ 
richts⸗-Rath Rath mann in Magdeburg zum geheimen 
Ober⸗Tribunal⸗Rath zu ernennen; und dem Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius Nordmann in Quedlinburg bei ſeiner 
Dienſt⸗Entlaſſung den Charakter als Juſtizrath zu ver⸗ 
leihen. — Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt 
geruht: dem Flügel⸗Adjutanten, Major von Alvens⸗ 
leben die Erlaubniß zur Anlegung des von des Her⸗ 
zogs zu Anhalt⸗Deſſau Hoheit ihm verliehenen Kom: 
mandeur⸗Kreuzes vom herzoglich anhaltiniſchen Ge⸗ 
ſammthaus⸗Orden Albrechts des Bären zu ertheilen. 

Se. Hoheit der Herzog Georg von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz iſt nach Neu⸗Strelitz abgereiſt. 

Der königliche Hof legt für Ihre königliche Ho⸗ 
heit die Prinzeſſin Eugenie Adelaide Louiſe 
von Orleans die Trauer auf acht Tage an.“ 

Angekommen: Se. Excellenz der herzoglich an⸗ 
halt⸗deſſauiſche wirkliche geh. Rath und Regierungs⸗ 
Präſident, Dr. von Morgenſtern, von Deſſau. — 
Abgereiſt: der Präſident des Konſiſtoriums der Pro⸗ 
vinz Preußen, Beſſel, nach Königsberg i. Pr. 

(Militär⸗ Wochenblatt). v. Loßau, Gen. 
Lt. a. D. der Char. als General der Infanterie bei⸗ 
gelegt. v. Köckritz, Rittm. u. Adſut. der 11. Div., 
geht zum Gen. Komdo, des VI. Armee-Korps, Bar. 
v. Rheinbaben, Pr. Lt. u. dienſtl. Adjut. der 9, Div., 
geht zur 11. Div. über. v. Pannewitz, Sec. Lt. 
vom 22. Inf. Regt., zu der 11. Inf. Brig. verſetzt. 
v. Burgsdorff, Sec. Lt. vom 22. Inf. Regt., ges 
ſtattet, 1 Jahr bei der Garde⸗Pion. Abth. Dienſte zu 
leiſten. Kummer, Sec. Lt. u. Rechnungsführer des 
6. komb. Ref. Bats., als aggr. zum 3. komb. Ref. 
Bat. verſetzt. Geißler, Pr. Lt. vom 1. Bat. ins 
3. Bat. 22. Regts., Rudelius, Sec. Lt. vom Low. 
Bat. 38. Inf. Note, ins 1. Bat. 23. Regts. ein: 
rangirt. v. d. Goltz, Major, vom Kom. des 1. Bats. 
3. Regts. entbunden und dem Bat. aggregirt. Krohn, 
Major vom 19. Inf. Regt., als Oberſt⸗Lt. mit der 
Regts. Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V. u. Penſion, 
der Abſchied bewilligt. Rolla du Roſey, Oberſt⸗ 
Lieut. vom 5. Inf. Regt., als Oberſt mit der Regts. 
Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V., Ausſicht auf Civil⸗ 
verſorg. u. Penſion, Dr. Ender, Penſ. Arzt, als 
Stabsarzt der Abſchied dewilligt. v. Frankenberg, 
Major vom 14. Inf. Regt., als Oberſt⸗Lieut, mit der 
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Unif. des Kaiſer Franz Gren. Negts. mit den vorſchr. 
Abz. f. V., Ausſicht auf Civilverſorg. u. Penſion, der 
Abſchied bewilligt. Breitkopf, Pr. Lt. vom 1. Bat. 
22. Regts., mit der Regts. Unif. mit den vorſchr. Abz. 
f. V., der Abſchied bewilligt. 


Berlin, 18. Januar. Heut, am Jahrestage der 
Stiftung des hohen Ordens vom ſchwarzen Adler, fand 
im Ritter ſaale des königl. Schloſſes die feierliche In⸗ 
veſtitur des Staats⸗Miniſters von Rother (vergl. vor⸗ 
geſtr. Bresl. Ztg.) ſtatt, bei welcher Se. Majeſtät der 
König Allerhöchſtſelbſt demſelben die Ordenskette umzu⸗ 
hängen geruhten. — Demnächſt begaben ſich Se. Ma⸗ 
jeſtät mit den ſämmtlichen, hier anweſenden, kapitelfä⸗ 
higen Rittern des ſchwarzen Adler-Ordens in die rothe 
Sammet⸗Kammer zur Abhaltung eines Kapitels, worauf 
die Herren Ritter zur Tafel bei Ihren königl. Maje⸗ 
ſtäten waren. (Allg. Pr. Ztg.) 


Berlin, 21. Jan. Geſtern Mittag fand ein eigen⸗ 
thümliches Zweckeſſen im engliſchen Hauſe ſtatt. Im 
zoologifchen Garten befindet ſich eine Heerde Zebu— 
Rinder. Da ſich dieſelben in jüngſter Zeit ungewöhn⸗ 
lich vermehrt hatten, ſo war man genöthigt geweſen, 
auf ihre Verminderung zu denken, und hatte demgemäß 
zu verſuchen beſchloſſen, ob ſich das Fleiſch genießen 
laſſe. Es war ein zweijähriges Rind geſchlachtet wor⸗ 
den und eine Einladung an die Actionaire des zoolo⸗ 
giſchen Gartens ergangen, zur Verſpeiſung des ſchmack⸗ 
hafteſten Stückes, des Hökers, zuſammen zu kommen. 
Eine zahlreiche Geſellſchaft hatte der Einladung Folge 
geleiſtet, worunter ſich die notabelſten Perſonen der na⸗ 
turwiſſenſchaftlichen Fakultät befanden, z. B. der geh. 
Medizinalrath Lichtenſtein, der Neſtor der Botaniker, 
geh. Medizinalrath Link, und andere notable Mitglieder 
theils des Militär-, theils des Civilſtandes. Der Zebu⸗ 
braten — ein Stück von koloſſalem Umfange — wurde 
trotz einer gewiſſen, der Friſche des Fleiſches zugeſchire⸗ 
benden Härte, von feinerem Geſchmack, größerer Weiße 
und zarterer Faſerbildung, aber mineerer Kräftigkeit, als 
das einheimiſche Rindfleiſch, erfunden. Nach einer vom 
Geheimenrath Lichtenſtein mitgetheilten und ſehr launig 
eingeleiteten Statiſtik über den Lebenslauf dieſes früh 
geendeten Zeburindes hatte daſſelbe durch den Gebrauch 
des Fleiſches gerade ſo viel eingebracht, als es an Un⸗ 
terhalt gekoſtet. Die Geſellſchaft nahm ſpäter unter 
dem Einfluß europäiſcher Genüſſe einen überaus heitern 
Charakter an und verſtändigte ſich ſchließlich dahin, daß 
trotz der vielen Berliner Zweckeſſen doch ein Zweckeſſen 
lediglich des Magens wegen bis jetzt noch nicht da⸗ 
geweſen ſei. Bekanntlich iſt aber, was noch nicht da⸗ 
geweſen, das Höchſte für einen Berliner. — Heute 
Mittag wurden wir durch Feuerlärm erſchreckt. Es 
brannte im Hotel des Grafen von Redern am 
Pariſer Platz. Das Feuer ſchien einen ſehr bedenklichen 
Charakter annehmen zu wollen und zog bald eine enorme 
Menſchenmenge herbei. Se. Majeſtät der König er⸗ 
ſchien ſelbſt an der Brandſtelle, welche ſpäter mit Mi⸗ 
litär umzingelt wurde. Das Feuer ſoll einen ſehr be⸗ 
deutenden Schaden angerichtet haben, und es dauerte 
lange, ehe man deſſelben Meiſter wurde. Es iſt durch 
eine ruſſiſche Röhre entſtanden und war in den Prunk⸗ 
gemächern, welche behufs einer bevorſtehenden großen 
Geſellſchaft geheizt wurden, zum Ausbruch gekommen. 
— Heute Abend fand eine Verſammlungvon Actionai⸗ 
ren der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Bahn im Bör⸗ 
ſengebäude ſtatt, in welcher man ſich über die auf der 
bevorſtehenden Krakauer Generalverſammlung zu ergrei⸗ 
fenden Maßregeln berieth. Auf Grund einer in 
Bres.au erſchienenen Broſchüre: „Die Zukunft der 
Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn“ faßten die Anwe⸗ 
ſenden den Beſchluß, vorbehaltlich genauerer Modifi⸗ 
zirung, einem darin ausgearbeiten Pacht- Vertrage 
wegen Betriebs⸗Ueberlaſſung der Krakau -⸗Oberſchle⸗ 
ſiſche Bahn an die Oberſchleſiſche Bahn beizutreten 
und dieſen Vorſchlag auf der General-Verſammlung zu 
beantragen. Man fand die Motive dazu in dem eigen⸗ 
thümlichen Verhältniß der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Bahn 
und in dem Bedenken, die ſpätere Direktorial-Verwal⸗ 
tung einer ausſchließlich aus Krakauern gebildeten Be: 
hörde zu überlaſſen, welche ſich leicht öſterreichiſchen 
Intereſſen zu ſehr hinneigen könne, während die Aktien 
faſt größtentheils in preußiſchen Händen ſeien. Ferner 
wurde beſchloſſen, die zum Baukapital noch fehlenden 
300,000 Tbaler durch ein 4prozentiges Anlehen zu be⸗ 
ſchaffen. Es wurde eine Kommiſſion gewählt, welche 
den Vortrag einer detaillirten Begutachtung unterwer⸗ 
fen ſoll und zugleich beauftragt iſt, die Bevollmächtig⸗ 
ten für die Krakauer General⸗Verſammlung zu erwäh⸗ 
len. Aus Breslau war das Mitglied der Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Herr Lewald, anwe⸗ 
ſend, welcher durch ſeine Darſtellungen viel zur Auf⸗ 
klärung des Sachverhältniſſes beitrug. Man wird in 
den nächſten Tagen eine neue Verſammlung halten, 
um die Angelegenheit definitiv zu ordnen. Dabei hofft 
man noch diejenigen für den Plan zu gewinnen, welche 
hierſelbſt bis jetzt noch einige Bedenken dagegen hegen. 
— Der vereinigte Ausſchuß hat auf heute und 
morgen ſeine Sitzungen eingeſtellt. Die vorberathende 
Abtheilung ſoll vor der Fortſetzung mit einer Miniſte⸗ 
rial⸗Kommiſſion über einige zweifelhafte Punkte des 
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Strafgeſetzentwurfs in nähere Berathung treten. Die 
Beibehaltung der Todesſtrafe iſt geſtern befchioffen, die 
Verſchärfung derſelben aber verworfen. 


* * * Berlin, 21. Januar. In der geſtrigen 
öffentlichen Gerichisſitzung, welche die Appellations-⸗In⸗ 
ſtanz des Nidetzkiſchen Prozeſſes verhandelte, 
wurde der Angeklagte, auf den Antrag des Staatsan⸗ 
walıs Hrn. v. Kirchmann, zu einer gegen das Urs 
the der erſten Inſtanz nur um zwei Wochen gemil⸗ 
derten Gefängnißitrafe von drei Monaten ver⸗ 
urtheilt. Der Gerichtshof ſah dabei wiederum von dem 
ſowohl durch den Angeklagten, wie durch ſeine Ve thei⸗ 
diger in Anſpruch genommenen Einwand der Wahr⸗ 
heit ab, und ließ die Beweisführung derſelben nicht 
zu, indem er lediglich in formeller Be rachtung der 
drei von Nidetzki geſchriebenen (im „deutſchen Zuſc auer“ 
abgedruckten) Briefe auf die darin verübte mörtliche 
Beleidigung einer Behörde erkannte. Der Vertheidiger 
Nidetzki's, Hr. Mauritius Müller⸗Jochmus, beftritt un⸗ 
ter Anderm auch die Legitimation der Kiäger, da, wäh⸗ 
rend Nidetzki das geiſtliche Amt angegriffen, nur das 
Juſtizperſonal des Fürſtbiſchofs als klagende Partei auf⸗ 
getreten wäre, welche eigentlich eine Unterbehörde des 
Ober⸗Landesgerichts in Breslau ſei. Der Gerichtshof 
entkräftete jedoch dieſen Einwand durch die Mittheitung, 
daß das Breslauer General-Vikariats-Amt ſelbſt durch 
eine ſeitdem eingelaufene Eingabe die Klage behauptet 
habe. Hr. Nidetzki ſprach ſich in dem ihm geſtatteten 
Wort der Vertheidigung ſehr einfach und ruhig aus, 
und bezeichnete es als feine perſönliche Ledens⸗Aufgabe, 
dieſe Sache ins Klare zu bringen, wozu er nicht auf: 
hören werde mit allen geſetzlichen Mitteln zu kämpfen. 
— Man hat in letzter Zeit dei amtlichen Erlaſ⸗ 
fen und Etwähnungen die Adele» Bezeichnung 
des Herrn Staats- Miniſters von Rother de⸗ 
merkt, während doch zugleich bekannt iſt, daß eine 
ausdrückliche Erhebung dieſes hochverdienten Staates 
mannes in den Adelsſtand keineswegs ſtattgeſunden, 
und auch von demſelben früher abgelehnt wurde. Dieſe 
Adels-Erhebung iſt aber jetzt indirekt durch die Verlei⸗ 
hung des Schwarzen Adter-Ordens an den Hrn. 
Miniſter eingetreten, denn es liegt, wie noch nicht all⸗ 
gemein bekannt zu fein ſchelnt, in den Statuten dieſes 
hohen Haus-Ordens der preußiſchen Krone, daß die 
darin Aufgenommenen zugleich in einen auf ſichs⸗ 
zehn Ahnen begründeten Adels rang eintreten. — 
Die von dem Ruſſen Bakunin in der Polen⸗ 
Verſammlung in Paris (zur ſiebzehnten J ihr sfeier 
der polniſchen Revolution) gehaltene Rede, welche 
ihm ſeine vielbeſprochene Ausweiſung aus Frank⸗ 
reich zuzog, iſt jetzt im Druck erſchienen, (Paris, 
au bureau des Affaires Polonaises), und cirkus 
lit gegenwärtig auch bei uns in vielen Exemplaren. 
Der Verfaſſer hielt ſich früher mehrere Jahre in 
Berlin auf, wo er mit deutſcher Wiſſenſchaft und na⸗ 
mentlich mit Hegelſcher Philoſophie ſich ſehr gründlich 
befaßte. Die von ihm proclamirte revolutionaire Al⸗ 
lianz zwiſchen Rußland und Polen wird man jedoch, 
bei aller Anerkennung für Bakunin's Geiſtesgaben, 
nur für das müffige Phantom eines träumerifchen und 
benommenen Kopfes halten können. — Heute iſt der 
franzöſiſche Geſandte, Marquis von Dalmatien, nach 
Paris abgereiſt. 


Es ſind die letzten wichtigen Nachrichten über die 
Schweizerfrage aus beſter (2) Quelle eingegangen, und 
ich beeile mich, Ihnen dieſelben mitzutheilen. Am 15. 
d. M. kam, wie verſichert wird, ein Courier durch Ber⸗ 
lin, der die definitive Genehmigung Metternich's brachte 
für die Abänderungen, welche der Entwurf der Collec⸗ 
tiv⸗Note in Paris erfahren hatte. Die Conferenz in 
Paris wird als geſchloſſen betrachtet; ja, im Gegenſatze 
zu einer früheren Anſicht glaubt man feſt, daß es auf⸗ 
gegeben worden fü, die Note in Paris von den Der- 
ren von Radowitz und Colloredo unterzeichnen zu laſ⸗ 
ſen. Dieſe Herren würden im Gegentheile zurücktreten 
und die Agenten der drei Kabinette in Bern den Auf⸗ 
trag erhalten, das Memorandum dort, in Bern, mit 
ihrer Unterſchrift zu verſehen und dem Vororte zu über⸗ 
geben. Man ſieht einer Antwort des Vorortes entge⸗ 
gen. — Ich bedaure, die Angabe der „Preſſe“ in 
Paris: Rußland werde die neue Collectiv-Note mit 
unterzeichnen, fort und fort bezweifeln zu müſſen. Es 
wird dies noch immer in Frage geſtellt. Man glaubt 
fogar, es werde die Zuſtimmung Rußlands nicht ein⸗ 
mal mehr erwartet. Rußland habe ja beſtimmt erklärt, 
es wünſche eine ernſthafte Intervention. Seine 
Sympatieen wären bekannt; aber ohne die Verſi erung, 
daß man eine bedeutende Armte (man ſpricht von 
300,000 Mann,) mobil machen wolle, könne es die 
Schritte der anderen Kabi v ette nur mordlifch unter⸗ 
ſtützen. — Die Frage wegen Errichtung eines Obe r⸗ 
Conſiſtoriums iſt bereits durch eine Kabinets⸗Ordre, 
wenn wir nicht irren, vom 10. d. Mts., beantwortet. 
Sie iſt bereits an mehrere Central-Behörden ge angt 


und ihre Promulgation durch die Geſctz-Sammlung iſt 


täglich zu erwaeten. Nach der uns darüber von acht⸗ 
barer Hand gemachten Mittheilung iſt es eigentlich die 
jetzige Kirchen⸗Abtheilung von dem Miniſterium der 
geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten 
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welcher vom 1. April an unter dem Namen Ober- | fegen, innerhalb deren er bei Vermeidung der im $ 131 des 


Conſiſtorium unter einem beſonderen, dem Miniſter des 
geiftlihen Departements untergeordneten Chef- Präſiden⸗ 
ten unter der neuen Bezeichnung Ober⸗Conſiſto iu m 
mit in einigen Beziehungen ausgedehnteren Vollmach⸗ 
ten die Leitung der evangeifchen Kirchen⸗Sachen über: 
tragen werden wird. „Köln. 3.) 

Das Potsdamer Amtsblatt enthält folgende Be⸗ 
kanntmach ung: 


Potsdam, 18. Januar. Das allerhöchſte Patent vom 
30. Marz 1847, die Bildung neuer Religionsgeſellſchaften 
betreffend (Gefegfammlung 1847, Seite 121) und die Ver⸗ 
ordnung von demſelben Tage, betreffend die Geburten, Hei⸗ 
rathen und Sterbefälle, deren bürgerliche Beglaubigung durch 
die Gerichte erfolgen muß (Gefrgiammiung 1847, Seite 125) 
haben zu einer Reihe von Zweifeln, ſowohl bei dem Publi⸗ 
kum als bei den Behörden Anlaß gegeben, zu deren Behe— 
bung mittelſt Erlaſſes der königl. hohen Minifterien der geift: 
lichen und Unterrichts⸗Angelegenheiten und des Innern vom 
2. Dezember v. J. die nachſtehende Inſtruktion genehmigt iſt, 
welche wir in Folge weiteren Erlaſſes des Hen. Ober-Präſi⸗ 
denten Exc. vom 15. Dezember v. J. hiermit zur Kenntniß 
100 betheiligten Behörden und Privatperſonen gelangen 
aſſen. 

J. Nachdem die Verhältniſſe der von der evangeliſchen 
Landeskirche ſich entfernt haltenden Lutheraner in der Gene— 
ral-Conceſſion vom 23. Juli 1845 (Gefegiammlung Seite 
516 und der wegen Aus“ ührung derſelben ergangenen Mini: 
ſterial⸗Verfügung vom 7. Auguſt v. J., auf welche unſere 
Bekanntmachung vom 19. November v. J. (Amtsblatt Seite 
375) gegründet ift, diejenigen der Juden aber in dem Ge: 
fege vom 23. Juli 1847 (Gefegfammiung Seite 263) ihre 
rechtliche Norm erhalten haben, handelt es ſich jetzt vorzugs— 
weiſe nur noch um die Anwendung der Eingangs gedach en 
Geſetze vom 30. März v. J. auf die Sekten der katholiſchen 
Diſſidenten, der Baptiſten und der fogenannten freien Evan: 
geliſchen. f 

Dieſe Sekten find bis jetzt noch nicht als Gemeinſchaften 
im rechtlichen Sinne aufzufaſſen, vielmehr iſt ihre rechtliche 
Stellung zunächſt noch von dem Ergebniffe einer bereits ein: 
geleiteten umfaſſenden Prüfung ihrer Lehre und ihrer Ein⸗ 
richtungen abhängig. Hiernach ergiebt ſich von ſelbſt, daß 
fie vorerſt nicht als Religions⸗Geſellſchaften, ſondern als eine 
Anzahl von einzelnen Individuen zu betrachten ſind, welche 
ſich zur Bildung einer neuen Religions-Geſellſchaft vereinigt 
baben, und ihrer bisherigen Kirche fo lange angehören, bis 
fie ſich auf die im § 17 der Verordnung vom 30. März 1-47 
bezeichnete Weiſe davon losſagen. 

II. Eine Verpflichtung der bezeichneten Individuen, ihren 
Austritt aus der Kirche, welcher ſie bisher angehört haben, 
auf die im § 17 der Verordnung vom 30. März 1847 be: 
regte Art zu erklären, beſtehet im Allgemeinen nicht, ſondern 
tritt erſt alsdann ein, wenn dieſelben ſich unter Berufung 
auf ihre Losſagung von der Kirche denjenigen Verbindlich⸗ 
keiten entziehen wollen, welche ihnen, der Kirche gegenüber, 
obliegen, zu der fie zur Zeit noch im rechtlichen Sinne ge: 
hören. Es folgt daraus, daß ein unmittelbarer Zwang zu 
einer förmlichen Losſagung von ihrer bisherigen Kirche im 
Sinne des $ 17 J. a, bei den gedachten Perſonen nicht ſtatt⸗ 
findet. Dieſelben ſind aber zur Erfüllung ihrer Verbindlich⸗ 
keiten gegen ihre bisherige Kirche auf geſetzliche Weiſe ſo 
lange anzuhalten, als ſie nicht ihren Austritt aus derſelben 
in der im $ 17 l. a. vorgeſchriebenen Form erklären. Dabei 
macht es keinen Unterſchied, ob ſie ſich ihrer Sekte bereits 
vor oder erſt nach der Publikation der Verordnung vom 30. 
März v. J. angeſchloſſen haben. Denn da jene Sekten bis 
jetzt nur faktiſch, ohne rechtliches Daſein, beſtanden haben, 
ſo iſt auch der Zutritt zu ihnen nicht als eine mit rechtlicher 
Wirkung bekleidete Handlung zu betrachten. — Erſt von da 
ab, wo eine ſolche Sekte durch einen Akt der Geſetzgebung 
als geduldete Religions⸗Geſellſchaft ausdrücklich anerkannt iſt, 
begreift die Erklärung des Eintritts in eine ſolche geduldete 
Religionsgeſellſchaft zugleich die Erklärung des Austritts aus 
der bisherigen 137 in ſich. (Allgem. Landrecht Th. II. 
Tit. 11, $ Al, 42. 

III. I aue des ad II. gedachten Verfahrens oder 
von freien Stücken ein Diſſident feinen Austritt aus der 
Kirche in der Form des § 17 l. a. erklärt hat, ſo kann er 
alsdann auch den aus § 16 b. folgenden Schutz in Anſpruch 
nehmen. Eıft von da ah findet alſo beiſpielsweiſe der $ 131 
des Anhangs zum allg. Landrecht auf ihn keine Anwendung 
mehr, und erſt von da ab iſt nicht mehr die Taufe, ſon⸗ 
dern nur noch die vorſchriftsmäßige Anmeldung der Geburt 
reſp. der dem Kinde beigelegte Vorname nach $ 3 und 13 
der Vrrordnung vom 30. März d. J. zu kontroliren reſp. 
durch das in $ 12 ib, vorgeſchriebene Strafverfahren zu er⸗ 
zwingen. a 

IV. um die im öffentlichen Intereſſe nothwendige öffent 
liche Beglaubigung der Geburten, Heirathen und Sterbefälle, 
welche bei ſolchen Perſonen, die keiner ausdrücklich geduldeten 
Religionsgeſellſchaft angehören, alſo für jetzt bei den katho⸗ 
liſchen Diſſidenten, den Baptiſten u. ſ. w. vor ihrer aus 
drücklichen Losſagung von ihrer bisherigen Kirche in vom 
des § 17 l. a. (namentlich alſo auch vor . Hi 
Verordnung vom 30. März v. J.) vorgekommen ſin Kia 
noch jetzt vorkommen, zu ſichern, iſt folgendes Verfahren, z 


beobachten: 
i etreff der Geburten 

haben die G zunachſt durch Einforderung 
der darüber von den ſogenannten Gemeinde⸗Vorſtehern der 
Diffiventen geführten Liſten oder auf eine andere mog hit 
zuvertäſſige Weiſe ſich eine ſpezielle Kenntniß von allen hier⸗ 
her einſchlagenden Fallen zu verſchaffen, und ſich ſodann zu 
vergewiſſe n, ob dieſeiben unter Angabe der dem Kinde er⸗ 
theilten Vornamen etwa bereits in die evangeliſchen Kirchen: 
bücher eingetragen find. Iſt dies geschehen, fo in bierin die 
nothwendige offentliche Beglaubigung bereits vorhanden und 
eine Uebertragung in die gerichtlichen Regiſter nicht mehr er⸗ 
forderlich. In denſer igen Geburtsfallen dagegen, wo eine 
Eintragung in ein öffentlich anerkanntes Ki chenbuch bisher 
noch nicht erfolgt iſt, bar die Ortspolizei⸗Behörde bei eheli⸗ 
chen Kindern den Vater vorzuladen und zu einer beſtimmten 
Erklärung über fein kirchliches Verhaltniß aufzufo dern. Er⸗ 
klärt derielbe, daß er aus der Kirche ausgeſchieden, und das 
Kind von einem Diſſidentengeiſtlichen bereits getauft fei, oder 
nach ſeiner Abſicht vorläufig gar nicht getauft werden ſolle, 
fo ift ihm zu eröffnen, daß nach der beftehenden geſetzlich. n 
Ordnung die Taufe, beziehungsweiſe die Beglaubigung der 
Geburt wi telſt Eintragung in das Kirchenbuch lediglich durch 
einen Geiſtlichen der vom Staate anerkannten Kirchen erfol⸗ 
gen könne. Zugleich iſt ihm eine ſechs wöchentliche Friſt zu 


Anhanges zum Allg. Landrecht und dem Reſcripte v. 23. Fe⸗ 
bruar 1802 vorgeſchriebenen Verfahrens entweder die Taufe 
durch einen vom Staate anerkannten Pfarrer bewirken zu 
laſſen, oder nach vorgängiger Erklärung feines Austritts aus 
der Kirche in Form des § 17 l. a. bei dem Gerichte die er: 
forderliche Anzeige von der Geburt des Kindes nachträglich 
zu erſtatten habe. Verſtreicht dieſe Friſt unbenutzt, ſo hat 
die Ortspolizei-Behörde dem zuſtändigen Gerichte die Ver⸗ 
handlungen zu überſenden und daſſelbe zu erſuchen, die zur 
Aufrechthaltung der Ordnung und zum Schutze der bürgerli⸗ 
chen 3 des Kindes erforderlichen Maßregeln 
u treffen. 

8 Bei unehelichen, oder ſolchen Kindern, deren ehelicher 
Vater inzwiſchen verſtorben fein ſollte, hat die Ortspolizei⸗ 
Behörde dagen nur das kompetente Vormundſchaftsgericht 
von dem Falle zur weiteren Veranlaſſung in Kenntniß zu 


etzen. 
25 b) In Betreff der Heirathen 
bedarf es einer Legaliſtrüng uberall da, wo dieſelben durch 
die Einſegnung von Seiten eines Diſſidenten-Geiſtlichen voll: 
zogen find. Die Legaliſirung kann nach den beftehenden Ge— 
fegen allein entweder durch Trauung eines vom Staate an— 
erkannten Geiſtlichen oder durch gerichtliche Anzeige in der 
Form, welche die Verordnung v. 30. Marz v. J. vorſchreibt, 
vollzogen werden. Es ſind deshalb die Perſonen, welche in 
einer Verbindung der bezeichneten Art leben, vorzuladen, und 
unter ſorgfaltiger Belehrung über die in den Geſetzen begrün⸗ 
dete Nichtigkeit ihrer Heirath und die daran ſich knüpfenden 
rechtlichen Folgen, zur Nachſuchung der Trauung oder zur 
Erſtattung der gerichtlichen Anzeige nach vorgängiger förm⸗ 
licher ($ 17 J. a.) Erklarung des Austritts aus der Kirche 
aufzufordern. Sollten fie ſich demnachſt nicht in ihrem eige⸗ 
nen Intereſſe bewogen ſehen, binnen einer ihnen zu ſetzenden 
angemeſſenen Friſt dieſer Weiſung zu genügen, fo wird die 
von ihnen geſchloſſene Verbindung nicht als eine vom Staate 
anerkannte Ehe zu behandeln, ſondern im Falle eines daraus 
entſtehenden offentlichen Aergerniſſes als Concubinat polizei⸗ 
lich zu trennen, für die von ihnen erzeugten Kinder aber die 
Beſtellung eines Vormundes bei dem competenten Vormund⸗ 
ſchaftsgerichte nachzuſud en fein. 

e) In Betreff der Sterbefälle 
iſt bei den Geburten zunächſt zu unterſuchen, ob fie bereits 
nach § 469. Th. II. Tit. 11 des Allg. Landrechts durch Ein: 
tragung in ein öffentlich anerkanntes Kirchenbuch beglaubigt 
ſind und verneinenden Falls die nachträgliche Vermerkung in 
ein ſolches nach ſorgfaltiger Erhebung der thatſäachlichen 
Umſtände zu veranlaſſen. 

Wir for dern die Ortspolizei-Behörden im Regierungsbe⸗ 
zirke auf, die vorſtehenden Beſtimmungen zu beachten und zur 
Ausführung zu bringen; die Herren Landräthe werden das 
diesfällige Verfahren der Ortbehörden in ihren Kreiſen kon⸗ 
troliren, und insbeſondere darüber, daß die während der bis⸗ 
herigen ſchwankenden Praxis unbeglaubigt gelaſſenen Ge: 
burts⸗, Heiraths- und Sterbefälle auf die oben ad IV. a. b. 
und c. erörterte Weiſe vollſtändig legaliſirt werden, binnen 
3 Monaten von den Ortsbehörden einen geordneten Nach⸗ 
weis zur Prüfung und etwanigen Ergänzung ſich vorlegen 
laſſen. Wir empfehlen den Herren Landräthen, ſo wie den 
unmittelbaren Ortspolizei⸗Behörden zu Potsdam und Bran⸗ 
denburg die angemeſſene Fürſorge, daß der Zweck wirklich 
und vollſtändig erreicht werde, und werden nach 4 Monaten 
ihre Berichte über die Ergebniſſe und darüber, wie weit bis 
dahin die Legaliſirung bewirkt worden, erwarten. 

Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 

Halle, 15. Jan. Am Ende der vorigen Woche 
wurde der Direktor der Frankiſchen Stiftungen zum 
Kultusminiſter beſchieden, doch weiß man nicht, 
ob um Inſtruktionen über die kirchliche Richtung ſei⸗ 
ner Schulen zu erhalten, oͤder um wegen der Klagen 
über geringe Beſoldung ꝛc., wie ſie etliche Mal von 
den Lehrerkollegien beim Miniſter eingereicht find, vers 
nommen zu werden. — Die vereinigte Gemeinde 
nimmt an Zahl zu und richtet ihr Augenmerk vorzugs⸗ 
weiſe auf ſociale Einrichtungen, hat auch bereits mit 
kirchengeſchichtlichen Vorträgen begonnen. Die Nord: 
häuſer Gemeinde nennt ſich jetzt bloß „freie Gemeinde“, 
hat das „chriſtlich“ alſo fallen laſſen. (D.-P.⸗A. -Z.) 

Vom Rhein, 17. Januar. Aus der ſicherſten 
Quelle kann ich Ihnen die Nachricht mittheilen, daß 
der Verfaſſer der vielgelefenen und vielgerühmten Vor⸗ 
leſungen über Katholisismus und Proteſtantismus, Pros 
feffor Dr. Thierſch in Marburg, ſich vor Kurzem 
in Frankfurt am Main von einem Apoſtel der Jr: 
vingianer die Hände hat auflegen und dadurch in de⸗ 
ren Gemeinſchaft hat aufnehmen laſſen. Zugleich mit 
ihm ſoll ein Marburger Student aus Baſel die Hand: 
auflegung erhalten und den Segen dieſer Weihe le⸗ 
bendigſt empfunden und gerühmt baben. (Rh. Beob.) 

Neuenburg, 15. Januar. Am 12. d. Mts. iſt 
der franzöſiſche Geſandte bei der schweizer Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft, Herr Bois le Comte, in Neuenburg eingetrof⸗ 
fen. — In den Ortſchaften le Locle und la Cgaux de 
Fonds wurden im Jahre 1835 von den dortigen 
Stempel Büreaus 31,398 goldene und 66,959 filberne 
dafıibft angefertigte Uhren yeftempelt; im Jahre 1845 
belief ſich die Zaol der eifteren auf 64,174, die der 
letzteren auf 107,523; im Jahre 1846 die der erſte⸗ 
ren auf 72,312, der letzteren auf 128,960. Der 
Conſtitutioanel Neuchatelois führt dieſe Zunahme als 
einen Beweis von dem außerordentlichen Gedeihen an, 
d ſſen ſich die Uhrfabrikation jener Ortſchaften erfreut, 
und welches fie zum erſten Range unter allen indu⸗ 
ſtliellen Etabliſſements der Welt erhoben. (A. Pr. 3.) 

Deutfbland. Bire 

Karlsruhe, 18. Jan. Die Kommiffion zun Vor 

berathung der Dreifabrikenfrage hat geſtern einftimmig 


„ b ; i delt 
beſchloſſen, daß der Gegenftand öffentlich verhan 

fi fi 7 Kammer und ihrer ſter, von Dreux zurückkam, ſei mit ihm im Wagen der 
theits um ſich 
theils um die 


werden ſoll. Die Mitgli der der 
Kommiſſion benützen den heutigen Tag / 
mit den Vorlagen vertraut zu machen, 
Gewerbsanſtalten einzuſthen; morgen früh wird dann 


die Kommiſſion ihre Berathungen fortfegen. Die auf 
morgen anberaumte Kammerſitzung und alle übrigen 
Geſchäfte ſind zurückgeſtellt. Die Frage, auf welche es 
hauptſächlich ankömmt, wird die ſein: ob die Anſtalten 
die Bedingungen ihrer Lebensfähigkeit in ſich tragen, 
ſo daß ihre Erhaltung und ihre Zukunft aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach geſichert erſcheinen, wenn es gelingt, 
ſie über die augenblickliche Todesgefahr hinauszubringen. 
Nach den vorliegenden Mittheilungen ſteht in dieſer 
Beziehung die Maſchinenfabrik von E. Keßler bei 
Karlsruhe am Günſtigſten. Sie hat die reinſte Ver: 
gangenheit und die ſicherſte Zukunft. Auf ihr laſtet 
kein als Lehrgeld aufgezehrtes Aktienkapital, kein Pfand⸗ 
recht; ihr Vermögen iſt auf 1,686,985 Fl. angeſchla⸗ 
gen, ihr Schuldenſtand beträgt 1,478,246 Fl., worun⸗ 
ter 926,647 Fl. Wechſelſchuld. Im vorigen Jahre 
warf die Anſtalt einen Reingewinn von 167,300 Fl. 
ab; ſie hat Beſtellungen auf zwei Jahre hinaus und 
arbeitet in unmittelbarer Mitbewerbung mit öſterreichi⸗ 
ſchen, ſchweizeriſchen, baieriſchen und engliſchen Ma⸗ 
ſchinenfabriken für Eiſenbahnen in Hannover, Italien, 
Oeſterreich, Baiern und die Schweiz. Man vernimmt, 
daß zur Uebernahme dieſer Anſtalt Anerbietungen von 
Außen gekommen ſeien. Die Spinnerei und Weberei 
in Ettlingen hat nach dem Anſchlag der Kommiſſion 
ein Vermögen von 2,339,243 Fl., einen Schuldenſtand 
von 1,900,963 Fl., worunter 1,739,473 Fl. Wechſel⸗ 
und Kontokurrentſchulden. Die Anſtalt hat 27,840 
Spindeln für die mechaniſche Baumwollenſpinnerei, 
925 mechaniſche Webſtühle für glatte Zeuge, 42 Hand⸗ 
webſtühle in der Fabrik und 973 in den Orten Lan⸗ 
genſteinbach, Itterbach und Dietlingen für Sammetwe⸗ 
berei; fie befchäftige 1893 Arbeiter. Der Reingewinn 
im letzten Jahre iſt auf 191,027 Fl. angeſchlagen. — 
Die Zucketei in Waghauſel hatte Ende 1847 einen 
Schuldenſtand von 2,728,723 Fl., ein Vermögen von 
2,168,723 Fl., alfo eine Ueberſchuldung von 560,552 
Fl., ungerechnet das Aktienkapital von einer Million, 
welches längſt aufgezehrt iſt. Die Wechſel⸗ und Kon⸗ 
tokurrentſchulden betragen 2,081,529 Fi. Der Rein: 
ertrag für 1846— 47 iſt auf 65,780 Fl. angeſchla⸗ 
gen, wird aber im nächſten Jahre in Folge der letzten 
reichen Rübenernte viel höher ſein. Die Zuckerei hat 
alle mögliche Ungunſt der Verhältniſſe überwunden und 
ſteht gegenwärtig auf einer von Kennern bewunderten 
Stufe der Vollkommenheit, ſo daß ſie, nach dem Ur⸗ 
theil Sachverſtändiger, ohne den plötzlichen Schlag, der 
fie mit den übrigen traf, ſich allmälich erholt haben würde. 
— Nachdem die von der Regierung ernannte Kommiſ⸗ 
ſion ſich möglichſt mit den Verhältniſſen bekannt ge⸗ 
macht hatte, erklärte ſie einſtimmig, daß die drei Ge⸗ 
werbsanſtalten in volkswirthſchaftlicher Beziehung ſo be⸗ 
deutend ſeien, daß ihr Fortbeſtand als wünſchenswerth 
im öffentlichen Intereſſe erſcheine. (Deutſche 3.) 

Meiuingen, 16. Jan. Heute wurde der neube⸗ 
rufene Landtag feierlich eröffnet. 

Der Expedition des Frankfurter Journals iſt 
am 19ten durch die Thurn- und Taxisſche Ober-Poſt⸗ 
amts⸗Zei ungs⸗Expedition die Nachricht zugekommen, 
daß zufolge eines der letzteren Expedition aus Kaſſel 
zugegangenen amtlichen Schreibens vom 18ten das 
Frankfurter (deutfche) Journal im Umfange des Kur⸗ 
fürſtenthums verboten iſt. 

a Der Allg. Ztg. ſchreibt man aus München: Wie 
wir hören, wäre die von Sr. Maj. dem König ſchon 
länger beabſichtigte Reiſe nach Italien, und zwar 
nach Neapel, vorläufig auf die erſte Hälfte des März 


ſeſtgeſetzt. 8 
n e ſt erreich. 
* Wien, 19. Jan. Nach 3 Nach⸗ 
richten aus Mailand vom 15. Abends hatte der 
Vice⸗König die durch den Hauptmann Maier übers 
brachten k. Reſolutionen bis zu dieſem Tage noch nicht 
publicirt. Der Podeſta Gr. Caſati hatte eine Prokla⸗ 
mation erlaſſen, worin er die Mailänder, die ſich ſeit 
5 Tagen ruhig verhalten, auffordert, der Ermahnung 
des Erzherzogs Vice⸗Königs Folge zu leiſten. Es 
ſcheint, daß Se. k. H. mit der Publikation der k. 
Entſchließungen nochmals abwartet, und daß der ges 
ſunde Sinn der Maſſe der Bevölkerung endlich obs 
ſiegen werde. Es herrſchte üdris ens auch wieder in 
den übrigen Städten vollkommene Ruhe. An der 
Schweizer Grenze entwickelt ſich ein Schmuggel⸗Krieg 
mit Cigarren, welche jetzt in Maſſe nach der Lombar⸗ 
dei eingeſchwätzt werden, indem die kaiſerlichen Ciyarz 
ren verpönt ſind. 
Frankreich. 

Paris, 17. Januar. Un die ungewöhnliche Er⸗ 
ſcheinung zu erklären, daß die Pairskammer, die 
ſonſt in zwei Tagen die ganze Adreßdebatte fir und fer⸗ 
tig abſolvirte, diesmal faſt vierzehn Tage darauf zus 
brachte, erzählt man ſich folgende Geſchichte, die we⸗ 
nisſtens einen Beitrag liefert, um die Unruhe einer 
Stimmung zu charakterifiren, welche mit dem Weſen 
einander ſtets bewachender Gewalten eng zuſammenhängt: 
Als der König. tief gebeugt durch den Tod ſeiner Schwe⸗ 


Herzog von Eſtiſſac, ein ralliirter Legitimiſt, einer ſei⸗ 
ner Adjutanten gefahren. In Paris angekommen, habe 
ſich Eſtiſſac in ſein Bureau in der Paitskammer be⸗ 


geben, dort das Wort genommen und vor 22 Pairs 
auseinandergefegt, wie Frankreich in der höchſten Ger 
fahr ſchwebe, den Revolutionären in die Hände zu 
fallen, wie dieſe in der Schweiz bereits geſiegt, wie 
ſie in Italien, in Belgien und in Griechen⸗ 


land alle Ausſicht auf glänzende Erfolge hätten und 
wie die Reform- Bankette, unterſtützt von einer ja⸗ 
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den Bürgern das Recht zugeſtehe, Refermbankette zu 
veranſtalten, oder ob ſie glaube, mit den Geſetzen in der 
Hand gegen dieſelben einſchreiten zu können. Der Mi⸗ 
niſter des Innern entgegnete, daß die Regierung 
glaube, ſie könne bei dieſen Banketten, wie bei jeder 
politiſchen Verſammlung, einſchreiten. Der Marquis 
v. Boiſſy trug auf die Unterdrückung der Stelle an, 


kobiniſchen Preſſe, das ganze Werk 18 arbeitfamer jedoch ohne Erfolg, der 10. und 11. § wurde ſchnell 
Jahre zu vernichten drohe; Konſtitution, Dynaſtie, ja hinter einander angenommen, worauf denn auch die 


die Monarchie ſelber ſei in Gefahr — und um ſie zu 
retten, gebe es kein anderes Mittel, als den König mit 
einer eventuellen Diktatur zu bekleiden, die im ſelben 
Augenblick wirkſam aufträte, als die Gefahr imminent 
werde! „Und die Kammern?“ habe ein Pair in höch⸗ 
ſter Beſtürzung gefragt. „So weit gehe er nicht,“ 
habe Eſtiſſac erwiedert. Die Anweſenden ſeien dann 
augenblicklich in ein anderes Bureau zu dem Grafen 
Montalivet gegangen und hätten gefragt, ob man hin⸗ 
ter jenen Worten die Gedanken einer hohen Perſon 
vermuthen ſolle. Der Intendant der Civilliſte habe ge: 
antwortet, daß Alles nur perſönliche Anſicht des als 
exaltirten Mannes bekannten Adjutanten ſei. Indeſſen 
habe doch der Vorgang die Pairskammer vermocht, 
durch eine aufmerkſame Kontrole der Thronrede zu be⸗ 
zeugen, daß fie Anſichten wie jene nicht unterſtütze. 
(Berl. Z.⸗H.) 

* Paris, 18. Jan. Die Courſe ſind heute aber⸗ 
mals gefallen, wie man aber ſagt, nicht in Folge der 
allerdings noch fortdauernden Gerüchte üder das Un⸗ 
wohlſein des Königs, ſondern wegen einiger Bankerutte. 
Mehrere Handlungshäuſer, namentlich Wolle-Handlun⸗ 
gen, ſollen ſich erklärt haben, darunter eins mit 4 Mil⸗ 
lionen Feks. Die Börſe ſchlof Zproc. zu 73 /, proc. 
115 ¼ , Orleansb. 1175, Nordbahn 522%, Röm. 
95%, Neap. 99 ½. — In der Pairskammer war 
geftra der Graf von Alton Shee der erſte Redner 
über den Reformiſten⸗Paragraphen. Er begann mit 
der Bemerkung, daß man wahrſcheinlich von Seite der 
miniſteriellen Partei einigen Skandal erwarte, indeß 
könne er Freund und Feind verſichern, daß dies verge⸗ 
bens ſein werde. Er verſpreche, daß er nicht einmal 
den Namen der erlauchten Verſammlung ausſprechen 
werde, die man übrigens nicht nennen könne, ohne eine 
Anklage damit zu verbinden. (Murren.) Er erklärte, 
daß er nie einem Reformiſten⸗Bankett beigewohnt habe. 
Er klage ſich deſſen ſelbſt an, er habe aber die unklu⸗ 
gen Worte, welche man bei dieſem Anlaß dem König 
in den Mund gelegt, nicht vorausſehen können; noch 
unklügere aber bringe die Adreſſe⸗Kommiſſion in Vor⸗ 
ſchlag. „Man ſpricht,“ ſagte er, „von lärmenden Ma⸗ 
nifeſtationen: ich glaube ſchon, daß die Regierung ge⸗ 
wünſcht hat, die Manifeſtationen möchten zu Unordnun⸗ 
gen führen, aber es iſt überall Ordnung geblieben. Man 
ſpricht von vagen Reformideen, während man ſehr be⸗ 
ſtimmte Zwecke hat, ganz wie 1838, nämlich der 
Schöpfung eines parlamentariſchen Miniſteriums mit⸗ 
telſt der Wahl⸗ und parlamentariſchen Reform. Man 
ſpricht aber, ſagt man, bei den Banketten von ganz 
anderen Dingen als dieſen Reformen. Das iſt in der 
That wahr, man ſpricht ſogar von der Organiſation 
der Arbeit, aber die Thronrede ſpricht ja ſogar von eis 
nem Geſetz über die Verſorgung der Arbeiter. Wenn 
man von der geſellſchaftlichen Ordnung ſpricht, und die 
Beſtechungen in den höheren Regionen gewahrt, ſollte 
man eher von der geſellſchaftlichen Unordnung ſprechen. 
(Lärm.) Man ſagt Ihnen, wenn das Cabinet ſiele, fo 
würde allerhand Unheil daraus entſtehen, eine Revolu—⸗ 
tion des geſellſchaftlichen Zuſtandes. Erlauben Sie mir, 
daß ich Ihnen den reactionären Weg zeige, auf dem 
Sie alle Tage einen Schritt weiter thun, aber was 
würden Sie ſagen, wenn ſich morgen Frankreich mit 
Oeſterreich und Preußen verbindet, um den Radikalis⸗ 
mus anzuklagen.“ Der Graf Beugnot, welcher nach 
ihm ſprach, ſagte: „Es gibt eine Aufregung, die Ber 
ſorgniß erregt. Ein Theil dieſer Beſorgniß ſcheint mir 
erheuchelt, die Einige für die Zwecke der Regierung, 
Andere für die der Oppoſitſon benutzen.“ Der Prä: 
ſident: „Jetzt iſt die Reihe an Herrn Marquis 
v. Boiſſy.“ Marquis v. Boiſſy: „An mir? Ich 
habe niemals darum erſucht (Gelächter), dies iſt das 
erſte Mal, wo der Herr Präſident mich auffordert zu 
ſprechen, aber weil ich doch ein Mal ſpreche, ſo be⸗ 
nutze ich die Gelegenheit zu der Erklärung, daß ich mich 
ſehr darüber wundere, daß die Regierung die Worte des 
Hrn. Mesnard voreinigen Tagen eben ſo wie die jetzigen un⸗ 
beantwortet läßt.“ Dieſe Bemerkung brachte den Mini⸗ 
ſter des Innern auf die Rednertühne. Er ſagte, 
er wiſſe nicht, warum er eigentlich dem Grafen von 
Beugnot entgegnen ſolle, der ſo viele ſchöne Dinge ge⸗ 
ſagt, als ob er gar kein Gegner des Minifteriums ſei. 


ganze Adriffe mit 144 gegen 23 Stimmen angenom⸗ 
men ward. Der Präfident ernannte dann die große 
Deputation, welche Se. Majeſtät dem Könige die 
Adreſſe überreichen ſoll, worauf die Sitzung geſchloſſen 
wurde. — Die Deputirten der linken Seite halten 
Verſammlungen, um ſich über ihre Angriffsplane zu 
verſtändigen. — Mehemed Ali hat bereits die Ehre 
abgelehnt, Abdelkader bei ſich zu ſehen, dagegen ſoll die 
Regierung auf den Gedanken gekommen ſein, den Emir 
nach dem Senegal zu ſenden, Abdelkader ſelbſt läßt 
ſich einſtweilen von ſeinem Dolmetſcher die Geſchichte 
Napoleons überſetzen. — In Valenciennes ſoll der 
Typhus ausgebrochen ſein. — Der Baron v. Buſ⸗ 
ſieres, Pairs von Frankreich, iſt zum diesſeitigen Bot⸗ 
ſchafter in Neapel ernannt worden. — Aus Madrid 
meldet man vom 12ten, das Eſpartero durch Krank: 
heit zu Hauſe gehalten wird. Die Commiſſion wegen der 
Anklage des Miniſteriums Salamanca in der zweiten 
Kammer der Cortes iſt in der Mehrzahl gegen die An⸗ 
klage. — Die Madrider Zeitungen vom 12ten ft eiten 
ſich darüber, ob die Regierung ein Recht habe, eine 
Menge Feuerſpritzen aufzubieten, um dadurch die Eſpar⸗ 
teroenthufiaften auseinander zu treiben. Der Heraldo 
fiieht die Sache ins Lächerliche und meint, Spritzen⸗ 
chläͤuche ſeien doch immer beſſer als Geſchützröhren u. Waſſer⸗ 
ſtröme den Blutſtrömen vorzuziehen. — Heute Abend 
ift der große Ball für die Penſionäre der alten Civil⸗ 
liſte in dem Wintergarten der elyſeiſchen Gefilde. 


wei z. 

Bern, 16. Januar. Die bereits auf dem Heim⸗ 
marſche aus dem Kanton Luzern begriffenen Berner 
Bataillone haben plötzlich Gegenbefehl erhalten und 
ſollen bis auf Weiteres noch dort bleiben. Man traut 
dem dortigen Zuſtande nicht und ſoll ſelbſt genügende 
Indicſen in Händen haben, welche auf eine reaktionäre 
Bewegung der geſtürzten Partei ſchließen laſſen, deren 
Ausbruch nur auf die Entfernung der eidgenöſſiſchen 
Truppen aus dem Kanton warten ſoll. Man bringt 
hiermit die unerwartete Anweſenheit eines der eidge⸗ 
nöſſiſchen Repräſentanten in Luzern (Hrn, Bollier) in 
Verbindung, nach deſſen Ankunft der Vorort und ſpä⸗ 
ter die Tagſatzungs⸗Kommiſſion Sitzung hielt, worauf 
denn der Obergeneral Düfour jene Contreordre ertheilte. 
— Der gr. Rath hat das Geſetz Über die Reorgani⸗ 
ſation der Hochſchule heute beendigt und die Nicht⸗ 
lebenslänglichkeit der Anſtellung der Profeſſoren 
beſchloſſen. 

Luzern, 16. Im. Intereſſanten Stoff zu Be⸗ 
rathungen liefern die Anträge und Eingaben an den 
Großen Rath, welche die Unterdrückung und Ver⸗ 
folgung der politiſchen Gegner verlangen. Wollte 
der Große Rath dieſen Forderungen Gehör ſchenken, 
ſo müßten von den 26,000 ſtimmfähigen Bürgern des 
Kantons wenigſtens 23,000 im Aktivbürgerrecht einges 
ſtellt und ſelbſt vielen der Kopf abgeſchlagen werden. 
Eine Zuſchrift von etwa 20 Bürgern von Oberkirch 
(eine in der Mehrheit conſervative Gemeinde) verlangt 
nicht weniger, als daß die Urheber, Anſtifter, Begün⸗ 
ſtiger ꝛc. des Sonderbundes lebenslänglich im Aktiv⸗ 
Bürgerrecht eingeſtellt und die Unterzeichner der ſeiner 
Zeit eingegebenen Ergebenheitsadreſſe wenigſtens fo lange 
zur Uebernahme von Beamtungen unfähig erklärt wür⸗ 
den, bis der Schaden, der dem Kanton durch den Son⸗ 
derbund zugefügt worden, erſetzt ſein werde. Dieſes 
Verlangen wurde dem Regierungsrath zur Begutach⸗ 
tung überwieſen. Es wäre ein Leichtes, zu beweiſen, 
daß in Folge einer ſolchen vorgeſchlagenen Maßregel 
der Kanton in die unerhörte Lage gebracht würde, daß 
für die Beſetzung aller Beamtungen das nöthige Per⸗ 
ſonal nicht mehr vorhanden wäre. Eine andere Zu⸗ 
ſchrift an den gr. Rath wird ebenfalls verleſen und an 
den Regierungsrath gewieſen. Es iſt dieſelbe von Hrn. 
Dr. Kaſimir Pfyffer, datirt von Zürich. Hr. Pfoffer 
warnt darin vor politiſchen Verfolgungen in einer ſehr 
würdigen Sprache, ruft der Behörde jene Worte ins 
Gedächtniß, welche er im Januar 1845 an den abge⸗ 
tretenen gr. Rath gerichtet, und hält dafür, daß außer 
der Erſatzforderung der eidgen. Kaſſe an die letzte Re⸗ 
gierung, keine weitere Schritte gethan werden ſollen. — 
Die Gemeinde Wäggis bat neuerdings wieder Exeku⸗ 
tionstruppen erhalten. Man ſagt, die konſervativen 


Nach einem längeren Vortrage ſchloß der Miniſter mit Wahlen in dem Bezirksgericht ſollen kaſſirt werden. Es 


den Worten: „Wir glauben, daß die parlamentariſche 


und die Wahl⸗Reform nothwendig zur Auflöſung der 


Deputirtenkammer führen werde, wir wollen dieſe Maß⸗ 
regel nicht und würden ſie ſelbſt bekämpfen.“ Herr 
Mesnard und Herr Pelet v. d. Lozere waren 
geſtern die letzten Redner. Heute begann Herr Co u⸗ 
fin die Debatte mit einer Lobrede auf den Miniſter 
des Innern, der geſtern fo vortrefflich geſprochen. Der 
Graf v. Alton Shee fragte die Regierung, ob ſie 


iſt unbegreiflich, wie eine Wahl, welche unter militäri⸗ 


ſcher Ueberwachung ruhig vor ſich gegangen, beſtritten 
werden kann. Der als liberal bekannte Pfarrer Tſchopp 
hat ſich von Wäggis vor den Soldaten flüchten müſ⸗ 
fen. — Auf Befehl der eidgen. Repräſentanten erhie t 
das aargauiſche Bataillon Attenhofen Befehl, den Ge⸗ 
richtsbezirk Hochdorf militäriſch zu beſetzen, ſtrenge Po: 
lizei zu halten, und keine Rationen zu faſſen, ſondern | 
ſich gut verpflegen zu laſſen. Ich zweifle trotzdem, daß 


damit das Volk dieſes Bezirkes bis zur nächſten Rich⸗ 
terwahl ſo müde gemacht werde, daß es am Wabltag 
zu Haufe bleibe, vielmehr glaube ich die Rückwirkung 
werde dabei nur noch mehr Boden gewinnen. 
(D. P. A. Z.) 
Italien. 

Nom, 9. Januar. Die „Speranza“ erwähnt eines 
Gerüchtes, wonach der öfters angekündigte Rücktrüt des 
Kard. Ferretti am 17. Jan. ſich verwirklichen würde. 
Als feinen Nachfolser nennt man den Kard. Antonelli, 
nachdem Monf, Corboli⸗Buſſi nicht angenommen habe. 
— Das Haus Delahante in Paris hat ſich zur Ueber- 
nahme eines Anlehens von 14 Mill. Scudi zu 96 er⸗ 
boten. Die Staatskonſulta hat indeß die Bedingun⸗ 
gen nicht für annehmbar erachtet und ſich einſtweilen 
nur für ein Anlehen von 1 Mill. mit dem genannten 
Hauſe erklärt. Zugleich hat die Konſulta verlangt, daß 
ein eigener Tilgungsfond für dieſe und andere Schul⸗ 
den gegründet werde, und zwar unabhängig vom Finanz⸗ 
Miniſterium, damit nicht, wie es früher vorgekommen, 
deſſen Gelder zu andern Zwecken verwendet würden. — 
Die Nachricht, daß die Regierung die Veroffentlichung 
der Verhandlungen der Staatskonſulta genehmigt hat, 
beſtätigt ſich vollkommen. 


Die Nachrichten aus Florenz gehen bis zum 13ten 
Nachmittags. Die Gazzetta bringt fortwährend zahl⸗ 
reiche Ergebenheits⸗Adreſſen aus den verſchiedenen Städ⸗ 
ten des Großherzogthums, darunter auch eine ſolche des 
Gemeinderaths von Livorno. Letztere Stadt iſt ruhig. 
Nach der Truppenmuſterung am IIten verſammelte ſich 
das Volk unter der Terraſſe des großherzoglichen Pa⸗ 
laſtes und rief: „Es lebe die Ordnung, es lebe Leo⸗ 
pold II.!“ Der Miniſter Ridolſi, der ſich auf der Ter⸗ 
raſſe befand, erwiderte Dieß mit den Worten: „Einig⸗ 
keit iſt Kraft, Ordnung iſt Leben,“ was von der Menge 
mit großem Enthuſiasmus aufgenommen wurde. An 
demſelben Tage ließ Ridolfi eine ihm durch Expreſſen 
zugekommene Depeſche öffentlich bekannt machen, des 
Inhalts: daß am 7. Jan. 5000 neue Gewehre von 
Toulon nach Livorno per Dampfboot abgegangen ſeien 
und weitere 6000 Stück in Toulon zu gleicher Be⸗ 
ſtimmung erwartet würden. — Die Allg. Ztg. ſpricht 
von Verhaftungen, welche in Florenz in Folge von 
Verzweigungen mit den Unruhen in Livorno vorgenom⸗ 
men worden ſeien. 


Ueber die Verhaftung Guerrazzi's entlehnen 
wir nachträglich einem Privatſchreiben folgende Einzeln⸗ 
heiten: Am Sten waren ann Infanterie und 
70 Dragoner eingerückt. Am Sonntag den Oten blieb 
Alles ruhig. Bis 11 Uhr Abends war das geſammte 
Militär und die Bürgergarde auf den Beinen. Um 
1 uhr umzingelten 1500 Mann von der Bürgergarde 
das Tribunal, wo Guerrazzi wohnte, und verlangten 
im Namen der Regierung Einlaß. Es erfolgte keine 
Antwort. Der Hausmeiſter fagte: es ſeien noch 7—8 
Perſonen drinnen, vor einer halben Stunde ſeien es 
aber noch 30 geweſen. Nun wurden Zimmerleute ge⸗ 
holt, um den Eingang mit Gewalt zu erzwingen; als 
plötzlich die Thüren mit Macht aufgeriſſen wurden und 
Guerrazzi und ſeine Genoſſen, mit Piſtolen und Dolchen 
bewaffnet, herausſtürzten. Da fie wahrſcheinlich die 
Stärke der bewaffneten Macht nicht kannten, ſuchten 
ſie ſich durchzuſchlagen; allein ihre Schüſſe gingen in 
die Luft, ſie wurden feſtgenommen, auf ein im Hafen 
bereit liegendes Dampfſchiff gebracht und nach Porto⸗ 
ferrajo abgeführt. Unter den Verhafteten ſind außer 
Guertazzi noch ein zweiter Advokat Namens Franzi, 
dann ein Doktor Mugnani, ein Deutſcher Namens 
Rupp, der aber loskaniſcher Bürger iſt, u. A. In 
der Nacht vom 10ten auf den Iten wurden abermals 
mehrere Verhaftungen vorgenommen. Als nach Guer⸗ 
razzis Verhaftung feine Wohnung durchſucht werden 
follte, war dieſelbe fo mit Rauch gefüllt, daß man kaum 
eintreten konnte Jer und feine Gefährten hatten näm⸗ 
lich die Zeit, während man nach den Zimmerleuten 
ſchickte, dazu benützt, um Waffen in den Kanal zu 
werfen und die vorhandenen Papiere zu verbrennen. 
Gleichwohl ſoll ſich eine Liſte mit den Namen von 150 
reichen Leuten vorgefunden haben, von denen man glaubt, 
daß ſie zur Plünderung auserſehen waren, um Kanonen 
und Munition kaufen zu können. Noch am Sonntag 
den Oten hatte Guerrazzi die Kühnheit, ſich in die Ka⸗ 
ſerne der Bürgergarde zu begeben und einen Verſuch 
zu machen, dieſelde zu gewinnen. Er ſoll da geſagt 
haben: die Deputation ſei nicht aufgelöſt, denn ſie 
ſei vom Volke gewählt, und ihre Kräfte gehörten dem Volke; 
es müſſe Gleichoeit und Gemein ſchaft herrſchen u. drgl. m. 
Guerrazzi ſtand ſchon im J. 1831 an der Spitze des 
jungen Italiens und wurde damals auf 7 — 8 Jaßre 
des Landes verwieſen; diesmal wird er wahrſcheinlich 
nicht fo wohlfeilen Kaufes davonkommen. — Merk 
würdig iſt, daß bei der ungeheuren Aufregung, die in 
Livorno herrſchte und bei einer Volkszahl von 100,000 
Seelen Alles ohne Blutvergießen ablief; man hat Dieß 
großentheils dem klugen und enerziſchen Verfahren Ri⸗ 
dolfi's zu verdanken. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Sonntag den 23. Januar 1848. 


(Kortfegung.) 

Der revolutionäre Aufruf, welcher die bes 
kannten Vorfälle in Livorno hervorgerufen, wurde am 
7. Januar auch in Lucca von einem Unbekannten in 
das Kaffkehaus der Bürgergarde gebracht. Kaum hatte 
jedoch Einer denſelben abzuleſen begonnen, als Alles in 
Verwünſchungen über „den niederträchtigen Verleumder, 
den Anſtifter des Bürgerkrieges, den Feind Italiens“ 
ausbrach. Damit war die Sache zu Ende. — Die 
Ga. di Fir. zeigt an, daß die in Livorno Verhafteten 
den ordentlichen Gerichten werden übergeben werden. 

Nach der Augsb. Poſtztg. iſt es in Padua in den 
erſten Tagen des Januars zu Händeln zwiſchen dem 
Geſchichtsprofeſſor Menin, welcher die venetianiſche Pe⸗ 
tition um mildere Cenſur nicht unterzeichnen wollte, 
und mehreren Studirenden gekommen. Als er nämlich 
Tags darauf im Collegium erſchien, ward er von einem 
Theil ſeiner Zuhörer ſtatt des üblichen Evviva mit lau⸗ 
tem Geziſche empfangen, das ſich auch außerhalb des 
Saales fortſetzte, während ein anderer Theil Evviva 
rief. Am folgenden Tage las man an der Univerſität 
eine Warnung vor derlei Unfug angeheftet. Als aber 
Menin in Begleitung des Direktors der mediziniſchen 
Fakultät erſchien, wurden ſie von einer noch größeren 
Anzahl Studenten inſultirt und als Vaterlandsfeinde 
ausgeziſcht. Tags darauf erſchien ein anderes Avviſo 
an die Tafel angeheftet, das mit Schließung der Uni⸗ 
verſität drohte. Die Erbitterung ließ aber deſſenunge⸗ 
achtet nicht nach. Menin ließ ſich die folgenden Tage 
krank melden. Einige von den Rädelsführern wurden 
von den Studien ausgeſchloſſen und feſtgeſetzt. Man 


Am 19ten d. M. verun⸗ 
glückte der Müllergeſelle Adolph Peter, als er beſchäf⸗ 
tiget war, die Räder der Matthiasmühle vom Eiſe zu 


Breslau, 22. Januar. 


befreien. Er wurde zwar von den Rädern noch einige⸗ 
mal über das Waſſer gehoben, aber ohne daß ihm 
Hülfe werden konnte. Er gerieth bald darauf unter 
das Eis, wo er dann nicht mehr ſichtbar wurde. 

In der beendigten Woche ſind lexcluſive eines im 
Waſſer verunglückten Mannes und eines todtgeborenen 
Knabens) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 40 
männliche und 47 weibliche, überhaupt 87 Perſonen. 
Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 2, an Alters⸗ 
ſchwäche 15, an der Bräune 2, an Durchfall 3, an 
Lungen⸗Entzündung 2, an Leber⸗Entzündung 2, an 
Bruſt⸗Entzündung 2, an rheumatiſchem Fieber 2, an 
hektiſchem Fieber 1, an Drüſen-Fieber 1, an gaſtriſch⸗ 
nervöſem Fieber 1, an Wochenbett⸗Fieber 1, an Wo⸗ 
chenbett⸗Frieſel 1, an Keuchhuſten 2, an Krämpfen 8, 
an Geſichts⸗Krebs 1, an Bruſt⸗Krebs 1, an Lebens⸗ 
ſchwäche 1, an Lungenſucht 3, an Lungenſchlag 3, an 
Lungenvereiterung 1, an Lungenlähmung 4, an Ma: 
ſern 2, an Stickfluß 3, an Schlagfluß 4, an Lungen⸗ 
Schwindſucht 8, an Unterleibs-Schwindſucht 1, an 
Starrkrampf 1, an Verbrennung 1, an allgemeiner 
Waſſerſucht 5, an Bruſt⸗Waſſerſucht 3. Den 
Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: unter 1 Jahre 11, von 1 bis 5 Jahren 15, 
von 5 bis 10 Jahren 6, von 10 bis 20 Jahren 1, 
von 20 bis 30 Jahren 7, von 30 bis 40 Jahren 5, 
von 40 bis 50 Jahren 12, von 50 bis 60 Jahren 8 
von 60 bis 70 Jahren 7, von 70 bis 80 Jahren 12, 
von 80 bis 90 Jahren 3. 

Der heutige Waſſerſtand der ) 
Fine 15 Fuß 1 — und am Unterpegel 3 Fuß 
10 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem 15ten d. M. 
am erſteren um 1 Zoll gefallen und am letzteren um 4 
Zoll geftiegen. 


Breslau, 22. Jan. Die 14 Jahr alte Augufte 
Schönhals näherte ſich am 17. d in der Fabrikſtube des Poſa⸗ 
mentirer Herrn Zeiſig in der Albrechtsſtraße dem Ofen, 
um ſich zu wärmen. Sie war aber dem Ofen ſo nahe 
getreten, daß ihre Kleider Feuer fingen. Dieſes griff 
ſo ſchnell um ſich, daß das Mädchen ſehr ſchwere 
Brandwunden davon trug. Sie iſt geſtern bereits ge⸗ 
ſtorben. — Vor einigen Tagen haben wir abermals 
hierſelbſt ein bedauerliches Beispiel von den Folgen des 
Branntweintrinkens gehabt. In dem Haufe Nr. 41 | 
Kloſterſtraße hatte ein Mann eine unheizbare Boden: 
kammer inne, in welcher er feine Lagerſtätte hatte. Am 
18. d. M. kehrte er Abends im trunkenen Zuſtande 
nach Hauſe zurück. Um ſich die Mittel zum Brannt⸗ 
weintrinken zu verſchaffen, hatte er ſeine Kleider, die 
ihm erſt unlängſt von Seiten der Armendirektion ge⸗ 
geben worden waren, verkauft, und das Geld vertrun⸗ 
ken. Er kam daher von Kleidern faſt ganz entblößt 


x 


Oder ift am hiefigen 


des Abends nach Haufe, und legte ſich in feine Kam⸗ 
mer darnieder. Hier wurde er am andern Morgen 
todt, vom Schlage getroffen, vorgefunden. — Man 
erzählt ſich gegenwärtig von einem Raubanfalle, der 
auf der Chauſſee nach Berlin, unweit des Gaſthauſes 
zum ſchwarzen Bär ſtattgefunden haben ſoll. Am 17. 
ſoll nämlich der Schreiber eines Juſtiz⸗Kommiſſarius, 
als er Abends von Pöpel witz zurückgekehrt, von zwei 
Männern räuberiſch angefallen, und durch einen Stich 
mit einem Schuſterpfriemen in die Bruſt verwundet 
worden ſein. Bisher iſt der hieſigen Polizei⸗Behörde 
eine Anzeige über dieſen angeblichen Raubanfall nicht 
zugegangen; auch hat die hiernächſt angeſtellte weitere 
Nachforſchung darüber nichts ergeben, daß der fragliche 
Anfall wirklich ſtattgefunden. Derſelbe ſcheint hier⸗ 
nach lediglich in das Reich der Erfindungen zu gehö⸗ 
ren. (Bresl. Anz.) 


— * Breslau, 21. Januar. Das zweite 
Konzert des akademiſchen Muſikvereins bot 
— obwohl es hinter dem erſten unbeſtritten zurückſtand 
— einige beachtenswerthe Nummern. Vor Allem das 
ſinfoniſche Concertando mit obligatem Clavier, 
componirt und vorgetragen vom Stud. theol. cath. 
Herrn Tenſchert, einem talentvollen, bereits als Zög⸗ 
ling des hieſigen katholiſchen Gymnaſiums durch einige 
Compoſitionen vortheilhaft bekannt gewordenen Schüler 
des verſtorbenen Muſikdirektors Wolf und des Doms 
Organiſten Herrn Broſig. Ein ernſtes Streben und 
ſchlichte Anmuth charakteriſiren auch dieſe jüngſte ſeiner 
Arbeiten. — Mit einem ſehr ſchönen Liede von Eitzen⸗ 
berger: „Silvanus“ überraſchte der mit trefflicher 
Stimme begabte Baſſiſt Herr Stud. Groß, welcher 
daſſelbe vortrug, und durch eine der jetzigen Generation 
faft völlig fremd gewordene, wirkſame Haydn ſche 
Compoſition, der „Theilung der Erde“ von Schil⸗ 
ler, der Barytoniſt Herr Opernſänger Bartſch. — 
Schäffer's „Polkaſtändchen“ (vierftimmig) ver⸗ 
ſetzte mit ſeinen lockenden, werbenden Klängen die Füße 
der ſehr zahlreich verſammelten jungen Damenwelt in 
gewaltige Unruhe. — Das unverhoffte „Proſt Neu⸗ 
jahr“, welches dem Publikum zu Beginn des Konzerts 
entgegengeſungen wurde, bleibt als wohlgemeinter Gruß 
der Krilik entzogen, welche überhaupt mit ihrer ernſten 
Strenge in dieſen Konzerten, wo ſich Jocus und Phan⸗ 
tafus mit der Tonmuſe in die Herrſchaft zu theilen 
pflegen, am unrechten Orte ſein würde. - 


Treslau, 22. Jan. Sie erklären, guter Walden⸗ 
burger vom 19. Januar, daß etwas nicht exiſtirt, weil 
Se es dort nicht glauben! Wenn das fein Zopf iſt, 
fo exiſtirt auch Keiner! — Unter Kohlenabſatz verſte⸗ 
hen Sie alſo nur, daß der Breslauer mit feiner Um⸗ 
gegend allein das kaufen ſoll, was Sie zu verkaufen 
geneigt ſind, und nicht was der Käufer begehrt. — 
Daß die Gebirgsbewohner kleine Kohlen brennen, weiß 
auch mancher Breslauer, wenn auch nicht Jeder, in⸗ 
deß ſind Dieſe etwas anders, als ſie hier, beſonders 
zur Zeit des Mangels, geboten werden, dann aber iſt 
es ſeither immer Sache des Produzenten geweſen, wel⸗ 
cher ein bis dahin weniger beachtetes Produkt vorzugs⸗ 
weiſe verwerthen will, den Conſumenten darauf auf⸗ 
metkſam zu machen, und ihm die zweckmäßigſte Ver⸗ 
brauchsweiſe vorzuſchlagen. Iſt dies aber bis heute 
irgend wie geſchehen? haben Sie, der Sie Ihren Zopf 


mit kleinen Kohlen verbrannt zu haben ſich einbilden, 


je nur Einmal, viel weniger wiederholt, dem Publikum 
etwas Belehrendes darüber mitgetheilt? wozu es doch 
wahrlich jetzt nicht an Gelegenheit und Empfänglichkeit 
dafür fehlt. — Ein Produzent, welcher ein größeres 
Publikum gewinnen will, wie es doch in dem Wunſch 
der Gewerke des Waldenburger Reviers liegt, muß dem 
Bedürfniß nach dem Willen deſſelben ſo lange entge⸗ 
gen kommen, E. es durch künſtlichen Mangel zwin⸗ 
gen zu wollen, dis es nach und nach eines Beſſeren 
belehrt, ſich auch an das ſeither geringer geſchätzte Pro⸗ 
dukt gewöhnt. Der kleine Nactheil des Augen⸗ 
blicks gleicht ſich dann fpäter gewiß mit Zinſen aus. 
Ohne Rückſicht kann man, wenn auch immer zu eige⸗ 
nem Schaden, nur da verfahren, wo keine Konkurrenz 
vorhanden iſt, nicht aber in dieſem Fall, wo ſolcher 
Mangel an Einſicht augenblicklich benutzt wird, um 
angebahnten Verkehr nach anderer Seite ſofort zu lei⸗ 
ten. — Ob die Eiſenbahn billigere Fracht geſtellt hätte, 
oder nicht, wäre ſich hier ganz gleich geblieben 

zwangsweiſe Abnahme der kleinen Kohlen nicht einge⸗ 
führt iſt, und Große nicht vorhanden geweſen find. 
Der Verkäufer hätte dadurch nur 20 pt. mehr ver: 
dient, und wäre in ſeinen irrigen Anſichten beſtärkt 
worden. N K. 


Kleine Chronik. 
Kürzlich erfuhren wir von dem königl. Bergrath 
und Bergamts = Direktor Herrn Tantſcher, daß die 


Kohlenförderung auf den niederſchleſiſchen Steinkohlen⸗ 


Gruben dem Bedürfniß völlig entſprechend ſei 
und bleiben werde, und daß die Urſache eines etwai⸗ 
gen Mangels in Freiburg und Breslau nur in der 
unzureichenden Abfuhr von den Gruben nach Freiburg 
geſucht werden müſſe. Auf die Entgegenſtellung eini⸗ 
ger beſcheidenen Zweifel und das höfliche Etſuchen um 
genauere Auskunft antwortet Herr Tantſcher, wie ihm 
eine ſpezielle öffentliche Erörterung des Gegenſtandes 
in der Zeitung ſeiner Stellung nicht angemeſſen er⸗ 
ſcheine, weshalb er die weitere öffentliche Beſprechung 
beſtimmt ablehnen müſſe. Zur Beruhigung des viel⸗ 
leicht ängſtlich gewordenen Publikums folgt jedoch die 
wohlgemeinte Ermahnung, nicht blos Stücke, ſon⸗ 
dern verhältnißmäßig auch kleine Kohlen mit Würfeln 
und Brocken zu kaufen und die nöthigen Maßregeln 
in der Einrichtung der Oefen und Heerde zu ergreifen, 
um die letzteren in allen Haushaltungen gebrauchen zu 
können. Eine andere Mittheilung aus Waldenburg 
plaidirt hinterher ebenfalls für die kleinen Kohlen. Ihr 
zufolge mag zwar jeder Breslauer glauben, daß ſich 
hierſelbſt ein fühlbarer Kohlenmangel herausgeſtellt habe, 
aber im Gebirge glaubt's Niemand, und das käme 
lediglich daher, daß Alles von Anſichten abhängig 
ſei. Warum können und mögen wir nicht kleine Koh⸗ 
len in den Haushaltungen verwenden, wie die Gebirgs⸗ 
bewohner? warum nehmen wir aus Eigenſinn oder 
Vorurtheil den Grubenbeſitzern zu 40% Stückko⸗ 
len nicht regelmäßig auch 60% kleine Kohlen ab? Wie 
wollen wir es dieſen verargen, daß ſie nicht mehr als ſie 
abſetzen können, Kohlen fördern laſſen, und nicht mehr 
die Thorheit begehen, 100 Tonnen zu fördern, um da⸗ 
von 40 Tonnen Stückkohlen zu verkaufen und 60 
Tonnen gute kleine Kohlen verwittern oder ſtehlen zu 
laſſen? Beide Stimmen aus Waldenburg verſichern, 
wie man ſieht, einhellig, daß wir Breslauer ſelbſt die 
Schuld an dem behaupteten Kohlenmangel trügen, weil 
wir uns auf die Stückkohle kaprizionirten und die kleine 
Kohle durchaus nicht emanzipiren wollten. Die amt⸗ 
liche Stimme ſchiebt dieſen Widerwillen artig auf un⸗ 
ſere Unerfahrenheit und empfiehlt eine Bekehrung 
zum Beſſeren. Die private Stimme dagegen auf un⸗ 
fern Eigen ſinn, unſere Vorurtheile, mit der unzweideu⸗ 
tigen Drohung, daß die klüger gewordenen Grubenbe⸗ 
figer dieſelben ſich nicht gefallen laſſen, ſondern uns zur 
Abnahme auch der kleinen Kohle zwingen würden. 
Noch mehr, wir müſſen zu unſerer Ueberraſchung ver⸗ 
nehmen, daß die Herren vom Gebirge entſchloſſen ſind, 
die Angabe, es herrſche hier Mangel an Kohlen, 
ſo lange nicht einmal zu glauben, als wir von der 
philiſterhaften Vorliebe für die Stückkohle nicht ablie⸗ 
ßen und unſere Conſumtion nicht den Vorſätzen der 
Grubenbeſitzer akkommodirten. Wir würden willig ein⸗ 
räumen, daß der Kohlenmangel in Breslau lediglich 
eine Anſichts⸗Sache iſt, wenn wir wüßten, wie man 
in Ermangelung von Kohlen mit Anſichten feuern kann. 
Gedenken aber die niederſchleſiſchen Gruben uns Ge⸗ 
ſetze hinſichtlich des Kohlen⸗Gebrauches vorzuſchreiben 
und die Einführung der kleinen Kohle gewiſſermaßen 
mit Gewalt durchzusetzen, meinen fie, daß wir die vor⸗ 
zugsweiſe Benutzung der Stückkohle nur aus Eigenſinn 
und Vorurtheil cultivirten und uns zur kleinen Kohle 
ſchleunigſt entſchließen würden, wenn ſie uns erſt Man⸗ 
gel an Stückkohlen fühlen laſſen würden, ſo haben wir 
nur zu entgegnen, daß uns nach den obwaltenden Kon⸗ 
kurrenz⸗ Verhältniſſen der Erfolg dieſes ihres ſtrategi⸗ 
ſchen Planes ein ſehr problematiſcher ſcheint, und daß 
ſie vielleicht ſchon der nächſte Winter belehren wird, ob 
unſere Conſumtion ſich ihren freundlichen Beſſerungsabſich⸗ 
ten unterwerfen muß. — Die Kohlenfrage führt uns mit 
leichtem Uebergange zur Schleſüſchen Feuet⸗Verſi⸗ 
cherungs⸗Geſellſchaft. Wir müſſen leider die 
Nachricht, daß die Organiſation derſelben vollendet ſei 
und zum gedeihlichen Beginn der Geſchäfte geführt 
habe, modiffziren. Das hieſige königl. Polizei ⸗ Präſt⸗ 
dium hat ſich zur geſetzlich erforderlichen Beſtätigung 
der Poltzen nicht für befugt erachtet. Die königl. Re⸗ 
gierung iſt dem beigetreten, wir hören, nicht ſowohl 
aus dem Grunde, weil die Beſtätigung unbedingt von 
der landesherrlichen Konzeffion der Geſellſchaft abhän⸗ 
gig ſei, als weil vermeintlich innerhalb derſelben annoch 
= erledigte Zerwürfniffe herrſchen ſollen. Zwei 
Mitglieder der Geſellſchaft hatten, wie wir berichtet, 
ihre Gerechtſame durch eine eingelegte Verwahrung 
ſchützen zu müſſen gemeint; fie find jedoch nach ihrer 
eigenen Wahl aus der Geſellſchaft geſchieden und kom⸗ 


men nicht mehr in Betracht. Jene Zerwürfniſſe kön⸗ 


nen demgemäß nur noch hinſichtlich eines einzigen 
dritten Mitgliedes angenommen werden, deſſen Situation 
inſofern eine von jenen beiden Mitgliedern ganz ver⸗ 
ſchiedene iſt, als es Theil genommen hat an der Bil⸗ 
dung des Unternehmens und an der Ausarbeitung des 
Statuts, ja im Augenblicke nach dem Statut noch die 


Funktionen eines Direktors bekleidet. Die Angelegen⸗ 
heit iſt gegenwärtig noch in ihrer Entwickelung begrif⸗ 
fen, wir wiſſen nicht, ob zum Drama ob zum Luſt⸗ 
ſpiel. Die Börſen⸗Kommiſſion ſoll entſcheiden, inwie⸗ 
fern jenes Mitglied als Kaufmann zur Innehaltung 
einer übernommenen, aus rechtlichen Gründen vielleicht 
anzufechtenden Verpflichtung gehalten iſt. Wir ent⸗ 
halten uns einer weiteren, weil unerſprießlichen Betrach⸗ 
tung, werden dieſelbe aber nach abgemachter Sache, 
wo fie prinzipiell angeſtellt werden kann, liefern. 
Inzwiſchen iſt der fernere Geſchäfts⸗Betrieb der Geſell⸗ 
ſchaft ſiſtirt worden. Der geh. Kommerzien⸗Rath Hr. 
Kraker wird nach Ablauf der ſtatutenmäßigen Kün⸗ 
digungsfriſt aus uns unbekannten Gründen das Direk⸗ 
torium verlaſſen. Wir hoffen und wünſchen, daß die 
landesherrliche Konzeſſion recht raſch allen den kleinen Kala⸗ 
mitäten, welche das treffliche Unternehmen zur Freude 
und zum Jubel von Gotha u. ſ. w. aufhalten, ein 
Ziel ſetzen wird. — Mit einer Verſicherungs⸗An⸗ 
ſtalt etwas anderer Art machen wir auf dem heutigen 
Theaterzettel Bekanntſchaft. Hier iſt zum erſten Male 
das Ballet „Robert und Bertrand“ angekün⸗ 
digt, in deſſen zweitem Akte Robert eine Verſicherungs⸗ 
Anſtalt gegen Diebe gegründet hat und zum ſicheren 
Flore derſelben die Taſchen der Verſicherten eigenhändig 
plündert. Es iſt daſſelbe Ballet, welches vor Jahren 
in Berlin vielen ängſtlichen Gemüthern ein ſo ſtarkes 
Aergerniß gab, daß man ſich zur Abänderung wenig⸗ 
ſtens des Schluſſes veranlaßt fand. Robert und Ber⸗ 
trand, die Diebe und Schufte, entfliehen zuletzt nicht 
mehr hohnlachend dem Arme der rächenden Gerechtig⸗ 
keit. Sie werden vor den Augen des Publikums von 
Gensd' armen verhaftet und abgeführt, der Moral 
zum Triumphe, dem Effekte zum Schaden. Wir wol⸗ 
len aber keineswegs ſagen, daß das Ballet mit dieſer 
Abänderung purifizirt und verſittlicht fei. Was will 
eine einzelne Ausmerzung bei einem Sujet fagen, wel: 
ches den Diebſtahl und die raffinirte Gaunerei auf der 
Bühne verherrlicht und einen Robert Makaire als 
Helden auserleſen hat? Das Ballet erſcheint in Bres⸗ 
lau allerdings ziemlich verſpätet. Der Berliner Glanz 
und Ruf, den es genoſſen, iſt in der Erinnerung ver⸗ 
blichen. Wir denken jedoch, Robert Makaire, der ſich 
in der Welt immer durchzuhelfen verſtanden hat, wird 
auch verſpätet noch in Breslau Fortune zu machen 
wiſſen. Ob er vielleicht gründliche Auskunft ertheilen 
kann, welche Bewandniß es mit der Baiſſe hat, die 
zur Zeit unaufhaltſam von Börſe zu Börſe eilt und 
überall ſo tiefe, grauſame Wunden ſchlägt? Für den 
nächſten Montag ſtellt ſich, wieder in Begleitung von 
hundert Geſchenken, deren Anziehungskraft ſich unmaß⸗ 
geblich auch diesmal erproben wird, die Theater⸗Re⸗ 
doute ein, bevorwortet von Eiſele und Beiſele, den 
Unvermeidlichen, auf dem Zettel. Es iſt dieſe Theater⸗ 
Redoute das letzte Aſyl und der letzte Reſt des Bres⸗ 
lauer Carnevals, der einſt im Narrenfeſte einen ſo ſtatt⸗ 
lichen Anlauf nahm und demüthig bis auf die Halbheit 
eines maskirten und unmaskirten Balles nach und nach 
herabgekommen iſt. Was wird aus der heiteren Mas⸗ 
ken⸗Thorheit in Breslau werden, wenn auch die Theater⸗ 
Redoute einſt fallen und ſcheiden ſollte, trotz der hun⸗ 
dert, den Glücklichen winkenden Geſchenken? Wem iſt 
Nr. 61 derſelben, die Statue einer büßenden Mag⸗ 
dalena vom Schickſal beſtimmt? L. S. 


(Lublinitzer Kreis) übernachten. 


Br heute nicht bedentend war. 
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Von der polniſchen Grenze. Vor 14 Tagen 
wollte ein unbekannter Mann in einem hohen Ofen 
Dies wollte der Hüt⸗ 
tenfaktor indeß nicht leiden und verwies den Fremden 
in den Kretſcham. Der Abgewieſene richtete ſeinen 
Gang dorthin, anſtatt aber in die Schenkſtube zu ge⸗ 
hen, begab er ſich auf den Heuboden. Da der Schän⸗ 
ker in der Nacht in dem gegenüber liegenden Wohn⸗ 
ſtübchen ein Poltern hörte, begab er ſich mit Licht da⸗ 
hin und ertappte den ungeladenen Gaſt, als dieſer eben 
im Begriffe war, mit den zuſammengerafften Klei⸗ 
dungsſtücken wegzugehen. Er knebelte nun den Dieb, 
ließ einen Wächter holen, weil der Ortsſcholze eine 
halbe Meile entfernt wohnt und band den Dieb unten 
an eine Tafel in der größeren Stube an. Dies ge⸗ 
ſchah nach Mitternacht, etwa um 2 Uhr. Der Wäch⸗ 
ter ſchlief ein und war nicht wenig erſtaunt, als er 
um 5 Uhr von dem Wirthe mit der Frage geweckt 
wurde: ob er denn der Gefangene ſei? Dieſer war 
nämlich weg und der Wächter an die Tafel ſo feſt an⸗ 
gebunden, daß er nicht aufſtehen konnte. (Roſenb. Telegr.) 


Handelsbericht. 


Breslau, 22. Januar. Wir unterließen es, ſeit eini⸗ 
ger Zeit über das Aktien⸗Geſchäft zu berichten, weil der 
Stand deſſelben bei fortdauernd flauer Stimmung nur kleine 
Veränderungen erwies. In dieſer Woche dagegen artete 
die Flauheit in eine vollkommene Muthloſigkeit aus und die 
rückgehende Tendenz machte Rieſenſchritte. Erſt heute war 
es in Folge der geſtern angekommenen Berliner Berichte 
etwas beſſer, ohne jedoch den Rückgang ſeit acht Tagen wie⸗ 
der gut zu machen. Je größer die Erniedrigung der Courſe 
iſt, in deſto weitere Ferne wird die Hoffnung auf eine Bei: 
ſerung gerückt und um deſto weniger Ausſicht iſt vorhanden, 
das täglich geſchmälerte Vermögen der Privaten auch nur 
etwas erſetzt zu ſehen. Im Produktengeſchäft war es 
umgekehrt, eine eben ſo große Abhängigkeit von fremden 
Plätzen zim Aktienhandel herrſcht, eine eben jo große unab⸗ 
hängigkeit von den auswärtigen Berichten zeigen die Ge⸗ 
treidepreiſe. Dieſe behaupten ſich hier fortwährend bei mä⸗ 
ßiger Zufuhr und guter Kaufluſt, während von allen Plätzen 
außerhalb Schleſien ſowohl über die Stimmung als auch 
über den Gang der Preiſe fortwährend matt lautende Nach⸗ 
richten eingehen. — Bei dem dauernden Abzuge von hier 
nach Oberſchleſien und von da nach Oeſterreich iſt eine Er⸗ 
niedrigung der Getreidepreiſe kaum zu erwarten, wir müß⸗ 
ten denn von Zufuhren von außerhalb überſchüttet werden. 

Am heutigen Markt war eine beſſere Zufuhr von Wei⸗ 
zen als in den letzten Tagen, in Folge deſſen eine Ermä⸗ 
ßigung der Preiſe gegen geſtern eintrat. Die Erhöhung ge⸗ 
gen unſeren letzten Bericht beträgt circa 2 Sgr. Wir no⸗ 
tiven weiße Waare 6577 ½ Sgr., gelbe 6374 Sgr. nach 
Qualität. 

Auch mit Roggen ging es etwas matter, obwohl die 
Es wurde bezahlt für 
beſte Waare, jedoch nur ausnahmsweiſe, bis 60 Sgr., an⸗ 
dere Qualitäten holten 53 — 58 Sgr. In Partien wurde 
Nichts gehandelt, und auf Lieferung pro Frühjahr bedang 
84 Pfd. in dieſer Woche 47%, und 48 Rtlr., letzterer Preis 
iſt heute Geld anzunehmen. 

Gerſte blieb, gegen unſeren letzten Bericht, faſt ohne 
Veränderung auf 44—54 Sgr., die Zufuhr davon entſpricht 
kaum dem Conſum⸗Bedarf. 

Ebenſo blieb Hafer bei ſehr mäßiger Zufuhr auf letzter 
Notirung von 26½ —30 ½ Sgr. nach Qualität. Die Pro⸗ 
duzenten ſcheinen wegen Mangel an anderm Futter mit die⸗ 
ſem Produkt zurückhaltend bleiben zu wollen. 

Auch in dieſer Woche fand ein lebhafter umſatz in Koch⸗ 
Erbſen wieder meiſt für Oberſchleſien ſtatt, erſt in den 
letzten Tagen ließ die Kaufluſt nach und erfuhr heute 
der Preis eine kleine Erniedrigung. Wir notiven 62 bis 
69 Sgr. 

Von Raps kamen nur Kleinigkeiten zum Verkauf, 
welche die letzt notirten Preiſe von 82 — 87 Sgr. ergeben. 
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Für beſonders ſchöne Qualität zahlte man bis 88 Sgr., 
doch muß dieſer Preis als Ausnahme gelten. 

Die Stille im Kleeſaat⸗Handel dauert fort, und es 
wurden wieder nur wenige umſätze gemacht. Für rothe 
Saat gehen einzelne Kaufs⸗Aufträge ein, für weiße fehlen 
ſolche, die Stimmung für erſtere erhält ſich deshalb wäh⸗ 
rend ſie für Letztere eher matter iſt. Die kleinen Offerten 
von beiden Sorten hindern übrigens den Eintritt weſent⸗ 
licher Preis Veränderungen. Wir notiren rothe Saat 
6— 12 Rthlr. weiße Saat 7 — 13 Rthlr. nach Qualität. 

Für die Fortdauer der Flauheit und die anhaltend ſin⸗ 
kenden Preiſe für Spiritus ſprachen in dieſer Woche ver⸗ 
ſchiedene Urſachen. Die erſte war vermehrte Zufuhr von den 
in der Nähe gelegenen Brennereien, die zweite verminderter 
Begehr nach der Provinz, und endlich der Rückgang der 
Preiſe in Berlin. Die Ermäßigung hier beträgt ſeit vor 
acht Tagen circa / Rthlr. und wurde heute für Loko⸗Waare 
bis 10 Rthlr. abwärts bezahlt, welcher Preis jedoch zu be⸗ 
diugen blieb. Auch auf Lieferung iſt es flau, und wurde 
Mai und Juni bereits a 11 Rthlr. verkauft. 

Der Mangel und Spekulation im Rüböl⸗Handel hält 
die Preiſe gedrückt, die Preiſe ſcheinen eben ſo abwärts zu 
gehen, als fie geftiegen ſind. Loko⸗Waare iſt a 11 Rthlr. 
bezahlt, und bleibt dazu angeboten. Lieferungs⸗Termine ohne 
Nehmer. 

Holde 5% Rthlr. ab Gleiwitz Br. 


Briefkaſten. 
Zurückgelegt wurden: 1) ** Poſen, 21. Januar; 
2) Lokal⸗Gucker. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Nimbs. 


Bekanntmachung. 

Die Perſonen⸗Poſt nach Dirſchau über Poſen und 
Bromberg, welche bisher um 10 ½ Uhr Abends von hier 
abging, wird von jetzt ab ſchon um 10 Uhr Abends 
abgefertigt werden. 

Breslau, den 20. Januar 1848. 

Ober-Poſt-Amt. 


Bitte. 

Bei der durch die ſtrenge, anhaltende Kälte ſich 
täglich mehrenden Zahl unentgeltlich zu verpflegender 
Kranker, welche an äußern Schäden leiden, iſt die Ver⸗ 
waltung des Hoſpitals zu Allerheiligen wegen 
Beſchaffung von Charpie und zu Verbänden geeigne⸗ 
ter Leinwand in großer Verlegenheit. — Wir rich⸗ 
ten deshalb an unſere Mitbürger und insbeſondere an 
die wohlthätigen Frauen Breslaus hiermit die drin⸗ 
gende Bitte: 

auch in dieſem Winter das Kranken⸗Hoſpital durch 

Zuwendung von alter Leinwand und Charpie, wie 

ſchon früher, menſchenfreundlichſt unterſtützen zu 

wollen. 

Die kleinſten Gaben dieſer Art find willkommen und 
werden zu jeder Zeit in der Schaffnerei des 
Hoſpitals dankbar angenommen werden. 

Breslau, den 12. Januar 1848. 

Die Direktion des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen. 


Beſcheidene Anfrage. 
(Eingeſandt.) 

Hat die wohllöbl. Börſen⸗Kommiſſion wohl ſchon 
ihre Entſcheidung abgegeben über die Erfüllung der 
Verpflichtungen eines angeſehenen Breslauer Kaufmanns 
gegen ein neu begründetes, von der ganzen Provinz 
mit Freude und Theilnahme begrüßtes Inſtitut? — 
und wie iſt dieſelbe ausgefallen? 


| 


— — —ä— ' . — — TEE. 
Binnen Kurzem erſcheint im Verlage der Dykſchen Buchhandlung in Leipzig und wird in allen Buchhandlungen Breslaus wie Schleſiens vorräthig fein: 


Der moderne Jeſuitismus von Vinzenzo Gioberti, 


bearbeitet von Julius Cornet. 


Der Jeſuitismus iſt in neuerer Zeit zu fo unwürdigen buchhändleriſchen Spekulationen ausgebeutet worden, daß man für ein Unternehmen, welches den Titel „Jeſuiten“ an der 


Stirn trägt, fürchten müßte, brächte man nicht etwas wiſſenſchaftlich Tüchtiges. 
dem Mittelpunkte des Jeſuitismus ſelbſt, aus Italien, ein katholiſcher Theolog von imponirender Gelehrſamkeit, wie Gioberti, 
faſſendſten Betrachtung macht; denn in ſeinem Buche iſt dem theologiſchen, 
tismus in feinen Repräſentanten gewürdigt, deckt er deſſen ſyſtematiſche Anfeindung des bürgerlichen und kirchlichen Fortſchrittes, 
Anſtalten und Perföntichkeiten auf. Er widerlegt die von der Sekte zur Hinwegleugnung ihrer Mitſchuld an den neueſten Luzerner 
Theologie, die Liturgie, die Miſſionen, die Wiſſenſchaft u. Literatur der Jeſuiten einer erſchöpfenden Kritik 
In beſonderen Abſchnitten beſpricht er dann das Verhalten der Faktion gegen Rom, die Gründe der Aufhebung und Wiedereinſetzung des Ordens, 
Verdachtgründe, welchen gegen die Jeſuiten, betreffend die Vergiftung dieſes Papſtes, vorliegen. Er entwickelt ferner die Anſichten der Väter 
den Charakter des urſprünglichen Inſtituts mit dem des heutigen, läßt dem großen Stifter, 


ſchen Gehorſams, der jeſuitiſchen Demuth; vergleicht 


Das aber iſt in dem vorliegenden Werke geleiſtet, und es muß Jedem willkommen ſein, wenn aus 


den Orden zum Gegenſtande der gründlichſten, um⸗ 


politiſchen, philoſophiſchen Geſichtspunkte Genüge gethan. — Nachdem der Verfaſſer den modernen Jeſui⸗ 


ſeine Intriguen gegen alle ſeiner Sache gefährlichen 
Erzeſſen erfundenen Sophismen, unterwirft die 


zieht intereſſ. Reſultate aus dem Vergleiche des Jeſuitismus mit dem Janſenismus. 


den Charakter Ganganellis und die 
über Civiliſation, die Natur des jeſuiti⸗ 
wie kaum je zuvor ein Gegner der 


Sekte, Gerechtigkeit widerfahren und fpiegelt an dieſer Rieſengeſtalt das Pygmäengefchlecht feiner Nachfolger. Nachdem er ſich über die moralifhe Verdorbenheit, die Spitzfindigkeiten 
die Abſcheulichkeiten des modernen Jeſuitismus verbreitet, beweifet er, daß die urſache der Ausartung in einer ſchlechten Interpretation der Verfaſſungsurkunde, in einem übelverftan- 


denen Gehorfam, in den Irrthümern der fpäter um ſich greifenden Doktrinen des Molinismus und Probabilismus zu fuchen fei, 
flüſſe, die verſchiedenen jeſuitiſch⸗politiſchen Geſtaltungen, z. B. ſpeziell über den öſterreichiſchen Jeſuitismus, über die Art und Weiſe, 


Dann ergeht er ſich über des Ordens politiſche Ein⸗ 
wie die über alle Theile der Welt verbreiteten 


Jeſuiten⸗Clientele von der Geſellſchaft, welche deren Kopf und Herz, meisterhaft gelenkt wird, über die Mittel, denen ſich die Väter bedienen, um Rekruten zu werben und beleuchtet 


endlich im Detail die jeſuitiſche Pädagogik. — Es ift eine Hauptaufgabe des Verfaſſers, die Diskrepanz zwi 
den, welche der Kirche durch die Sekte in der Meinung der Chriſtenheit geſchlagen wurden, zu heilen, 
der erſtern mit den eigennützigen, ſchmutzigen, verderblichen, lächerlichen der letztern kontraſtirt. Wie i 
rung erfüllt, fo erglüht er in gerechtem und beredtem Zorn gegen das Unweſen des ausgearteten Jeſuitismus. 
Gioberti, gefunden zu haben; dem unbefangenen Proteſtanten muß 


gelehrten Vertreter ſeiner Religion, wie 


gen Drang nach der Quelle des Lichts wahrzunehmen; ihn kann das energiſche Zurückweiſen jedes pro 
er wird vielmehr ein Streben nach Selbſtentwickelung aus dem Herzen der katholiſchen Kirche heraus 
reichen Stoff zum Nachdenken und ſollten ſchon um der Selbſterkenntniß willen das Buch 
Italien erregte, iſt kaum glaublich; in wenigen Monaten war eine Aufl. von 15,000 Erempt. vergriffen; der Pate 
welche ſichtbar cum afflatu divino geſchrieben ſeien, das ſeinige fei ein 
ſo hat man geglaubt, das Buch vor Allem in ſeiner wahren Geſtalt geben zu müſſen, d. 
(wie ſich dieſe Aufgabe eine andere Bearbeitung geſtellt hat), welches mit dem markirt italienifhen Charakter des Buches durchaus unverträglich ift- 


Gioberti die Bemerkung, es gäbe Werke, 


chen dem reinen und dem jeſuitiſchen Katholizismus darzuthun, die Wun⸗ 
dadurch, daß er die urſprüngliche Lauterkeit, die erhabenen idealen Tendenzen 
hn vorher die Idee des Chriſtenthums und des Papſtthums mit hoher Begeiſte⸗ 

Der wahre Katholik darf ſich Glück wünſchen, einen ſo tapfern und 
es erfreulich fein, in der katholiſchen Kirche einen fo lebhaften, aufrichti⸗ 
teſtantiſchen Einfluſſes von Seiten eines katholiſchen Prieſters nicht befremden, 
lobend anerkennen. Die Jeſuiten und die Jeſuitenfreunde aber finden hier einen 
eines gründlichen Studiums würdigen. — Die ungeheuere Senſation, welche dieſes Werk in 
r Ventura, dieſer eifrige Apologet des Ordens machte in einem Briefe an 
ſolches. — Was nun die gegenwärtige teutſche Bearbeitung anbelangt, 
h. ohne alle Verunſtaltungen deſſelben durch ein Anpaſſen an teutſche Zuſtände u. dgl. 


Die Einleitung des Originals 


aber, welche allein einen ſtarken Band füllt, konnte man, inſoweit fie eine bloße Widerlegung der Polemiken gegen die Prolegomenen deſſelben Verfaſſers enthält, ohne Benachtheilfgung 


es Inhalts, in der Ueberſetzung füglich weglaffen. 


Das Werk wird in 3 oder 4 Bänden zu ungefähr 20 Bogen erſcheinen, und, ſollte es 4 Bände füllen, ungefähr 5 Rtlr. koſten. 
Ein jeder Band wird in 2 Abtheilungen ausgegeben. In 3 Wochen erſcheint die erſte Abtheilung, 3 Wochen ſpäter wird die zweite vollendet ſein und damit der erſte Band 


vollſtändig vorliegen. Das Ganze wird fpäteftens 


is Michaelis d. J. im Druck beendet fein, 


Theater: Mepertoire, 


Sonntag, zum 3ten Male: „Catharina 


Cornaro, Königin von Eypern.“ 
Große tragiſche Oper mit Tanz in 4 Auf⸗ 
zügen, Muſik von Franz Lachner. 


Montag den 24. Januar 


maskirter und unmas⸗ 
kirter Ball. 


Mit dem Eintritts⸗Billet wird zugleich ein 
Loos ausgegeben zu der während des Balles 
ſtattfindenden Vertheilung von 100 Geſchen⸗ 
ken. — Billets in den Saal a 1 Kthlr. 
10 Sgr., mit denen das Recht des Zutritts 
zu allen Sogenräumen des erſten und zweiten 
Ranges verbunden iſt, ſind im Theater⸗Bu⸗ 
reau zu haben. — Billets à 15 Sgr. für 
Zuſchauer zur Gallerie werden nur an der 
Abendkaſſe verkauft. 


Nr. Verzeichniß der Geſchenke: 
1. Ein Tiſch mit Perlmutter ausgelegt. 
2. Ein Damen⸗Körbchen. 

3. Eine ſeidene Mantille. 

4. Ein Schreibzeug von Alabaſter. 
5. Ein ſeidener Herren⸗Shawl. 

6. Ein ſilbernes Beſteck. 

7. Eine große broncene Tiſchlampe. 
8. Ein gelber Fuß teppich. 

9. Ein ſeidener Regenſchirm. 
10. Eine neuſilberne Kaffeemaſchine, 
11. Ein großes gelbes Umſchlagetuch. 


(Zweiter Hauptgewinn.) 
Eine Brieftaſche. 
Ein Paar broncene Leuchter. 
Ein weißes geſticktes Kleid. 
Ein Fächer. 
Ein Schreibe⸗Bureau. 
Ein Dutzend ſilberne Meſſer. 
Ein Kleid von Mouſſeline de Laine. 


19. Ein Blumenhalter. 

20. Eine große Taſſe. 

21. Ein Handſchuh⸗Käſtchen. 

22. Ein Album mit Sammt⸗umſchlag. 
23. Eine Bonbonniere. 

24. Eine porzellane Blumenvaſe. 

25. Eine Doppel⸗Lampe. 

26. Ein Bard ge⸗Tuch. 1 
27. Ein Porte⸗Monnaie mit Neceſſaire. 
28. Eine kupferne Theemaſchine. 


Ein Tiſchchen mit Gemälde. 

Ein großes broncenes Schreibzeug. 

Eine blaue Bierkuffe. 

Eine Papeterie. 

Ein Reiſe⸗Neceſſaire. 

Ein großes Umſchlagetuch. 

Eine kleine uhr von Perlmutter. 

Eine Platmenage. 

Eine plattirte Theemaſchine. 

Ein Porte⸗Monnaie von Schildpatt. 

Ein halbes Dutzend Deſſertmeſſer. 

Ein Cigarrenkäſtchen weiß mit Gold. 

Ein geſticktes Chemiſett. 

Eine Maroquin⸗Schreibmappe. 

Zwei Leuchter von Alabaſter. 

Ein Käſtchen mit Parfümerie. 

Eine Cachemir⸗Cravatte. 

Ein ſeidener Regenſchirm. 

Eine ſeidene Tiſchdecke. 

Eine ſchottiſche Schnupftabaksdoſe. 

Eine weiße Roſe von Elfenbein. 

Ein Alabaſter⸗Briefbeſchwerer. 

Eine große Nachtlampe. 

Eine Reiſetaſche. un 

Eine große porzellane Rococo⸗Tiſchuhr. 
(Erſter Hauptgewinne.) 

Ein Kleid von Barege. 

Ein Leuchter mit Lichtſchirm. 

Ein Thermometer von Elfenbein. 

Ein großes Cachemir⸗Tuch. 

Eine Cigarrentaſche, roth mit Gold. 

Ein Dintenfaß mit Glocke. 

Ein Käſtchen mit Siegellack. 

Eine Statue (die büßende Magdalena) 

Ein Paar Pelzſchuhe. 

Ein bunter Fußteppich. 

Ein Collier von Karniol. 

Ein großes blau- und goldlackirtes Thee⸗ 

Brett. 

Eine gelbe Brieftaſche. 

Ein Etui mit drei Bürſten. 

Ein Damen⸗Neceſſair. N 

Ein Kleid von Mouſſeline de Laine. 

Ein Dutzend Windſor⸗Seife. 

Ein ſeidener Herren⸗Shawl. 

ine eterie. 

Ee u bronzene Tiſchlampe. 

74. Ein Viſitenkartenhalter. 

Ein Bardge⸗Tuch. 


* 


76. Ein Aſchenbecher. 

77. Ein geſticktes Chemiſet. 

78. Ein Eigarrenbecher mit Feuerzeug. 

79. Ein karrirter wollener Double⸗Shawl. 

80. Eine rothe Roſe von Elfenbein. 

81. Ein Käſtchen mit Parfüm. 

82. Ein Kleid von Mouſſeline de Laine. 

83. Ein Feuerzeug. 

81. Eine Sademir-Gravatt 

85. Ein Briefbeſchwerer. 

86. Ein kleines Album in Sammet gebunden. 

87. Ein Kleid von Mouſſeline de Laine. 

S8. Eine Cigarrentaſche mit Guillotine. 

89. Ein weißes Theekäſtchen. 

90. Eine Bonbonniere; 

91. Ein Souvenir. 

92. Ein weißes Käſtchen mit Stahl aus: 
gelegt. 

93. Ein Käſtchen mit Pomade. 

94. Ein Reiſebeſteck. 

95. Eine Cigarrentaſche mit Feuerzeug. 

96. Eine Taſchen⸗Laterne. 


AH 
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97. Ein Blumenhalter mit Schreibtafel. 
98. Ein Porte⸗Monnaie mit Neceſſakr. 
99, Ein Käſtchen mit Parfüm. 
100. Ein Spiegel. 

Verlobungs - Anzeige. 

Die heute vollzogene Verlobung meiner 
Tochter Amalie mit dem Kaufmann Herrn 
Samſon Eisner aus Guttentag beehre ich 
mich, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
hiermit anzuzeigen. 

Beuthen O/ S., den 20. Januar 1848. 
Dorothea verw. Fiedler. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Amalie Fiedler. 
Samſon Eisner. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung meiner einzigen Tochter 
Pauline, mit dem Kaufm. Hrn. M. Lewy 
aus Ratibor, beehre ich mich, ſtatt beſonde⸗ 

er Meldung, Verwandten und Freunden, an⸗ 
zuzeigen. Glogau, den 18. Jan. 1848. 
Wittwe Bertha Löwenſtein. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Pauline Löwenſtein. 
Moritz Lewy. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung meiner Tochter Amanda 
mit dem königl. Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Rendant, Herrn Ritter hierſelbſt, beehre 
ich mich hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Herrnſtadt, den 22. Januar 1848. 

Verw. Kaufmann Petzold. 


Ks Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Altmann. 
Aron Hahn. 
Kreuzburg und Beuthen. 
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Verbindungs⸗ Anzeige. A 
Freunden und Bekannten zeigen wir 
unſere am 20ſten d. Mts. in Berlin 
vollzogene eheliche Verbindung hier⸗ 
durch ergebenſt an. 

Marie Heeſe, geb. Herbold. 

Rudolph 


NIX 2 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
(Verſpätet.) 
Unſere am 11. d. M. vollzogene eheliche 


Verbindung zeigen wir hiermit, ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung, allen Verwandten und Freun⸗ 
den ganz ergebenſt an. 


Brieg, den 20. Januar 1848. 
Herrmann Oeſtreich, 
Bernhardine Oeſtreich, 

geb. Geittner. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 12. d. M. erfolgte ſchnelle und 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau, 
geb. Maris, von einem gefunden Mädchen, 
zeige ich Verwandten und Freunden hiermit 
ergebenſt an. 

London, den 13. Januar 1848. 
Eduard Berger. 


Todes: Anzeige. 

Das geſtern erfolgte Ableben unſeres am 
16ten d. Mts. geborenen Söhnchens beehren 
wir uns Freunden und Bekannten, ſtatt je⸗ 
der beſonderen Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Wüſtegiersdorf, den 21. Januar 1848. 

G. Krüger. 
Gäcilie Krüger, geb. Großmann. 


Todes⸗ Anzeige. 

Am 18. d. M. früh fünf Uhr ſtarb meine 
heiß geliebte Mutter, die verwittw. geheime 
Räthin von Seebach, geb. von Watz⸗ 
dorf in Altenburg. Dieſe Anzeige widme 
ich ſtatt jeder beſondern Meldung den Freun⸗ 
den und Bekannten der Verſtorbenen, mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Liegnitz, den 20. Januar 1848. 8 

Adelheid, verwittwete Freiin 
8 von Rothkirch-Trach, 
geb. von Seebach. 
77S ͤ a 
Todes Anzeige. i 

Heute, des Morgens Juhr, endete durch ei⸗ 
nen ſanften Tod, nach langen und großen Lei⸗ 
den, unſere gute und unvergeßliche Mutter und 
Großmutter, die verwittwete Frau Kauf⸗ 
mann Henriette Mäntler, geb. Oeſter⸗ 
held, im 64. Jahre, ihr für uns ſegensrei⸗ 
ches Wirken. Dieſe Anzeige widmen den vie— 
len Freunden und Bekannten derſelben, mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme: 

Die tiefbetrübten Hinterlaſſenen. 
Ohlau und Liegnitz, den 21. Jan. 1848. 
PTT 
Todes» Anzeige. 

Den geſtern Abend gegen 9 uhr nach lan: 
gen Leiden an der Auszehrung erfolgten Tod 
meiner innig geliebten Gattin, Amalie 
Sommerbrodt, geb. Runſchke, zeige ich 
tief gebeugt mit meinen verwaiſten Kindern, 
ſtatt jeder beſonderen Meldung, hier⸗ 
durch ergebenſt an. 

Breslau, den 2. Januar 1848. 

Louis Sommerbrodt, Kaufmann. 


Todes⸗ Anzeige. 

Mit tiefem Schmerz beehren wir uns das 
heute früh um halb 6 uhr erfolgte Ableben 
unſerer lieben Gattin, Schweſter und Tante, 
Frau Kaufmann Wilhelmine Caprano, 
geborenen Crakau, nach kaum IAtägigem 
Krankenlager ergebenſt anzuzeigen und um 
ſtille Theilnahme zu bitten. 

Breslau, den 22. Januar 1848. 

Die Hinterbliebenen. 
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Seite Kuga von Slnerbachs Sowarjwäldee 
5 Dorfgeſchichten. Preis: 1 Thaler. 


Im Verlage von 
dinand Hirt in 


Schwarzwälder 


Berthold 
Vierte Auflage. 
8. eleg. geh. 


Nach der am Izten 
bei Liegnitz vollzogenen ehelichen Verbindung 
empfehlen ſich bei ihrer Abreiſe nach War: 
ſchau allen Verwandten und Freunden: 

Eduard Koffmahn. 
Clara Koffmahn, 
geb. 49 5 
Breslau, den 22, Januar 1848. 


Musikalische Seetion. 
Dinstag den 25. Januar um halb 7 Uhr. 
Janssens wahre Grundregeln des Gregoria- 
nischen Kirchen-Gesanges, vorgeträgen von 
Herrn Dr, Baumgart. 


Phitologische Seetion. 

Dinstag den 25, Januar Abends 6 Uhr. 
Herr Prof. Dr. Ambrosch wird in dem 
Vortrage über die neuesten Ergebnisse rö- 
mischer Topographie fortfahren. 

Technische Seetion. 

Montag den 24, Januar Abends 6 ‘Uhr 
wird Herr Professor Dr. Duflos über Ge- 
genstände aus der technischen Chemie einen 
Vortrag halten. 


Botanische Seetion und 
Seetion für Gartenkultur. 
Dinstag den 25. Januar, Abends 6 Uhr. 
Herr Professor Dr, Göppert über baum 
artige Farrenkräuter. Ausserdem in letzt- 
genannter Section: Wahl des Ordners etc: 
für die Frübjahrs-Ausstellung. 


Verein für Geſchichte und Alterthum 
Schleſiens. 

Montag den 24. Januar um 6 Uhr der 
geheime Archivrath Stenzel: die Schlachten 
bei Hohenfriedeberg und Sorr. 

Verein zur Erziehung 1 

Die Herren Mitglieder des Vereins werden 
zu der diesjährigen ordentlichen General-Ver⸗ 
ſammlung 

auf den 30. Januar Vormittags 11 uhr 

im Lokale der Stadtverordneten 
ergebenſt eingeladen. In dieſer Verſammlung 
erfolgt die Wahl des neuen Geſellſchafts-Vor⸗ 
flandes. 

Vorſtand des Vereins zur Erziehung 

hülfloſer Kinder. 


Anzeige. - 

Mit hoher landespolizeilicher Genehmigung 
hat hierorts ſich ein Unterſtützungs⸗ Verein 
konſtituirt, welchem der wohlthätige Zweck 
zum Grunde liegt, gegen mäßige lebensläng⸗ 
liche Beiträge für den Fall des Abſterbens 
eines feiner Mitglieder den Hinterlaſſenen def: 
elben eine angemeſſene Unterſtützung zu Be⸗ 
en der Krankenpflege und Begräbniß⸗ 
koſten ꝛc. zu ſichern. . N 

Dieſe Unterſtützung richtet fih nach dem 
Eintritts⸗Alter der Mitglieder und beträgt 
nach Sjähriger Mitgliedſchaft 100 Rthl. und 
reſp. 95 und 90 Rthl. f 

Sie wird, nachdem der Todtenſchein einge⸗ 

angen, den legitimirten Erben des verſtor⸗ 
ei Mitgliedes oder dem rechtmäßigen In: 
haber des Verſicherungs-Scheins ſofort aus 
der Vereins⸗Kaſſe gezahlt. 

Die Verfaſſung des unter dem Schutze des 
Geſetzes und Aufſicht der hohen Landespolizei⸗ 
Behörde ſtehenden Vereins, ſichert nicht nur 
die Rechte aller Vereinsglieder, ſondern auch 
das dauernde Beſtehen des Vereins, daher 
Jeder ſich mit vollem Vertrauen dem Vereine 
anſchließen kann. 

Anmeldungen zum Beitritt ſind franco an 
den unterzeichneten Vereins-Vorſtand zu rich⸗ 
ten, von welchem auch nähere Auskunft über 
die Verpflichtungen der Vereins-Glieder er⸗ 
theilt wird. Dem Verein Beitretende dürfen 
jedoch das 55. Lebensjahr nicht überſchritten 
haben. 1 

Hierbei bemerken wir zugleich, daß den 
Stamm: Mitgliedern des Vereins die bereits 
zum Druck beförderten Vereins - Statuten, 
Quittungsbücher und Verſicherungs Scheine, 
ſpäteſtens bis Mitte Februar d. J. durch en 
Kollektanten behändigt, und daß die 12 feit 
mäßigen Unterftügungen in Betreff eine: 
dem 1. Januar d. J. geftorbenen Todten⸗ 
Glieder nach Eingang der diesfagegen i 
ſcheine fofort gezahlt werden 1848. 

Nimptſch, den 19. Januar eſtand: 

Der Vereins: Br 5 
Biol, . Hacle een ehm A 

ock, kgl. Superinte ER 
Sitte, tal. Lande und Stadtgerichts⸗Kanzliſt. 
Bande, evangeliſcher Kantor. 

Kirchner, Kaufmann. 


Wenn die Roſe ihre Epheu⸗Ranken 

Seit langer Zeit nicht brüderlich umſchlingt, 
So darf darum ihr Muth nicht wanken, 
Denn bald der Frühling neues Leben bringt. 


—k̃ ³ůſ—ů x — — ——— 
„An Herrn P. 
Es verzichtet auf alle Grüße ir as 


* * 


r. Baffermann in Mannheim erſchien und find bei Fer- 
reslau und Ratibor, in Krotoſchin bei Stock vorräthig: 


rr 
d. M. in Groß: Zinz 


Dorfgeſchichten | 


Auerbach. 
Mit Holzſchnitten. 
Preis 1 Rhtlr. 


Stille und ſolide Miether, 
denen ihr Beruf, z. B. der Betrieb 
eines am Markte gelegenen Geſchäf— 
tes eine demſelben möglichſt nahe 
Wohnung wünſchenswerth macht, 
finden eine ſolche in dem Hauſe 

Nr. 47, am Naſchmarkt. 

Die zur Zeit noch freien * ko⸗ 
ſten, je nach ihrer Größe, 65, 70, 100, 110, 
130 u. 140 Rtirz fie theilen ſämmtlich den 
Vorzug freundlicher, geſunder und be⸗ 
quem eingerichteter Räume. 


Näheres ebendaſelbſt bei Herrn Rudolf 
Hoffmann, ite Etage des Vorderhauſes. 


Die erſten Auf ſtellungen der 


Reiſe durch die Schweiz 
im en und RNeuſcheſtraße 


Nr. 38. 50. find nur noch heute zu ſehen 
Entree 2%, Sgr. EN 1 te i 
Eutgegnun 


Auf die frivole höchſt anonyme Annonce 
der Dankſagung und Erklärung in der Bres⸗ 
lauer Zeitung Nr. 18, Beilage, gefertigt von 
dem Concipienten Herrn von Staffeld ger 
gen mich den unterzeichneten, fo erwähne ich 
vorläufig, daß dies nur reine Verläumdung 
des genannten Concipienten iſt und werde im 
— des Prozeſſes deſſen ungerechtes Mach⸗ 
werk zu überwinden ſuchen. Auch werde ich 
im nächſten Blatte dieſer Zeitung durch rich⸗ 
tige Atteſte die unwahrheiten des Herrn 
Concipienten einem hohen und niedrigen Pu⸗ 
blikum zu beleuchten ſuchen. Dies diene vor⸗ 
läuſig dem Herrn Concipienten zu ſeiner Be⸗ 
ruhigung. 

Breslau, den 21. Januar 1848. 
Schuhmacher Spiehrſchen Eheleute, 
Ketzerberg Nr. 30, eine Stiege hoch. 


Mit Januar 1848 beginnen neue Abonne- 
ments auf 
Schuberth’s Omnibus für 
Plano, ansprechende Musikstücke 
leichter Gattung zu 2 und 4 Händen 
monatlich 2 Hefte, à 5 Sgr. 
Sehuberth’”s Omnibus für 
Gesang, ein- und zweistimmige Lie- 
der mit Piano, monatlich 1 Heft à 5 Sgr. 
Dem Fubllkum werden bier treffliche Ori- 
ginal-Werke für etwa nur den dritten 
4497 der gewöhnlichen Notenpreise ge- 
In allen Buch- und Musikalienhandlungen 
sind die ersten Hefte zur Ansicht zu —— 
in Breslau bei E. Scheffler vor- 


mals C. Cranz. 
Pf... ˙ » 


N Bücher - Verkauf, 

Schiller, ſ. W. Pracht⸗Ausg. in 10 Bd. 
gr. 8. m. Stahlſt. eleg. geb. f. 6% Rtlr. 
Shatefpeare's ſ. W. in ſchöner Ausg. f. 

4 Rtlr. Derſelbe engliſch f. 2%, Air. 
Gonverfationsekerik, Brockhaus. 11 Bd. 
f. 3% Rtlr. Daffelbe der Gegenwart 

in 8 eleg. Hlbfrzbd. gr. 8. (18 Nl.) f. 6 Rtl. 
Düflos, Apothekerbuch, anz. u. 2 Bde. f. 
3½ Rtlr. Höfken, Tiroeinium eines deut⸗ 
ſchen Offiziere in Spanien, 1841. 4 Bde. 
gnz. n. (7 Rtlr.) f. 77 Rt. Chelius, 
Chirurgie. 4 Bde. gnz. n. eleg. geb. f. 6 Rtl. 
Carus, Gymnakologie. te K. 2 Bde. g. 8. 
er x a — era Fr # 12 n⸗ 
ard's Chri i 2 u ſeh r 
eleg. geb. Bde. (14 29 722 f 3%, Atlr. 
Reeiffig, & 25 al Oekonomie. gr. 8. 
anz. n. leg, 1844, f. 1 Rtlr. 
Agrikuttur! Chemie m. K 
2 Pet, — Sn 5 
Müller ik. 184: 
5 f pſik. 1845. 


— 


Pouillet 
gnz. n. 2 Bde. 
3 9 Ungewitter's 
. 3 Bde. gr. 8. gnz. n. 
n Rtlr. f. 2 Rtlr. Bülo w⸗ 
er merow, Preußens Verfaſſung u. Ber: 
3 Nile) 4 ns Bde. — 8. gnz. n. 
um) f. 1½ Rtlr. ꝛc. bei S. Horr⸗ 
witz, Schuhbrücke Nr. 27. er 


Das unterzeichnete Forſtamt hat einen 
Vorrath von 3500 Pfd. vorjährigen ), ſehr 
reinen, guten, keimfähigen Fichtenſamen 
zum Verkauf und bietet Quantitäten bis zu 
100 Pfd. mit 2 Sgr., über 100 Pfd. jedoch 
mit 13, Sgr. hierdurch an. Desfallſige Be⸗ 
ſtellungen werden portofrei erbeten und find 
wir natürlich erbötig, auf Verlangen ſtets 
Proben vorher auf Koſten des Bittſtellers zu 
überſenden. 
$ Kneja bei 2 2 — ft 

erzogl. Ratiborſches Forſtam er pe 

8 1 Schiricke. 

*) In den Zeitungen vom 18ten und 19ten 

Januar ſteht unrichtig vierjährigen. 


—— 


Bei C. W. Leske in Darmſtadt iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, 
in Breslau und Oppeln bei Graf, Barth u. Comp., in Brieg bei Ziegler: 
Vollgraff, Dr. K., Von der über und unter ihr naturnothwendiges Maaß 
erweiterten und herabgedrückten Concurrenz in allen Nahrungs- und Erwerbs⸗ 
zweigen des bürgerlichen Lebens, als der nächſten Urſache des allgemeinen, alle 
Klaſſen mehr oder weniger drückenden Nothſtandes in Deutſchland, inſonderheit 
des Getreidewuchers, ſowie von den Mitteln zu ihrer Abſtellung. gr. 8. geh. 

à 10 Sgr. ordin. 


In meinem Verlage erſchien ſo eben und iſt durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen: 


Die wiſſenſchaftliche Aufgabe der Gegenwart 


als leitende Idee im akademiſchen Studium. 
Hodegetiſche Vorträge 


von \ 
Chr. J. Branif. 
Oktav. Geheftet. 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Breslau im Januar 1848. A. Goſohorsky's Buchhandlung 
(L. F. Maske.) 


In Schleſinger's Antiquar⸗Buchhandlung, Kupferſchmiedeſtraße 31, erſte Etage. 
Allgem. Laabeeht, complett, 5 Bde. für 4 Rtlr. Kriminal⸗Orduung, 1831, für 
25 Sgr. Winer, Handb. d. theol. Literatur. 2 Bde. 1840, eleg. Hlbfzbd. ſtatt 5 f. 3 Rtl. 
Heyſe's Fremdwörterbuch. 4. Aufl. für 1 Rtlr. Michaud, Geſch. d. Kreuzzüge, 7 Bde. 
1827 32. m. v. Kpfrn. u. Karten ftatt 11 Rtlr. a. Hlbfzbd. neu f. 5 Rtlr. Littrow, 
die Wunder des Himmels, m. Kpfrn. 3 Bde. 1836. eleg. Hlbfzbd. f. 27; Rtlr. The 
Works of Shakspeare. London. 1821. eleg. Hlbfrzbd. neu f. 2 Rtlr. Körner's ſämmtl. 
Werke in 1 Bde. 1835, für 174 Rtlr. Kephalides, Reife d. Italien u. Sicilien, 2 Thle. 
m. Kart. 1818. eleg. geb. neu ft. 4 Rtlr. f. 17; Rtlr. Careus, Chronik von Schleſien. 

olio 1607. f. 2°, Rtlr. Stunden der Andacht, eleg. Hlbfzbd. f. 3 Rtlr. Fortwährend 
aufe ich gute Werke. Verz. Nr. 22. 


Bei Friedländer, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 40, vorräthig: 

Allgem. Landrecht m. Anhang, 6 B. (Schreibpapier) 5% Rtlr. Gräff, Reſcripten⸗ 
n m. Reg. 14 B. Hfrz. 1840. 6 Rtlr. Fink, muſikaliſcher Hausſchatz der Deut⸗ 
ſchen m. 1000 Liedern und Gefängen mit age und Clavierbegleitung, 1843. Hfrz. 
25 Rtlr. Müller's Clavierſchule in 4 Heften, 1½ Rtlir. Ohm, Syſtem der conſequenten 
Mathematik in 7 B. 1833. Lpr. 14 f. 5 Rtlr. Dr. Barfuß, Handb. der höhern und nie⸗ 
dern Meßkunde, m. 14 Ktfin. in Ebd. geb. 1847. 2 Rtlr. Gilly, Handb. der Land⸗Bau⸗ 
kunſt, 2 B. 4. Hfrz. m. 40 illum. Ktfln.? Rtlr. Eytelwein, Anw. zur Conſtruction der 
Faſchinenwerke m. 8 Ktfln. 4. 25 Sgr. Zöllner, der Ornamentiſt, 44 Blätter Folio, 1841. 
Lpr. 3%, f. 2 Ktlr. Müller, neueſter Atlas des preuß. Staates, m. 36 K. Folio, 1845. 
Lpr. 47 f. 2½ Rtlr. Sydow, große Wandkarte v. Europa, auf Leinw. gez. Lpr. 2% 
f. 1½ Rtlr. Hufeland's Makrobiotik 20 Sgr. Mozin's franz. Wörterbuch, herausgegeb. 
v. Péſchier, in 4 B. 4. Hfrz. 1846. 7 Rtir. Stenzel, Scriptores rerum S'lesiacarum, 
2 B. 4. 1838. Lpr. 8 f. 3 Rtlr. Madai, vollſt. Thaler⸗Kabinet in 5 B. 4 Rtlr. Dewer- 
deck, Silesia Numismatica, m. K. 133 Rtlr. England und Italien v. Archenholz, 5 B. 
1 Rtlr. Schwarz, Lehrb. der Pädagogik v. Curtmann, 1844. Hfrz. 1%, Rtlr. Knüttel, 
die Dichtkunſt und ihre Gattungen, 1848. 1 Rtlr. Byron's Werke in 10 B. gepreßt Lbd. 
m. 10 K. 2 Rtlr. Campe, Entdeckung von Amerika, 3 B. 1844. 1 Rtlr. 


4% pCt. Zehn⸗Gulden⸗Obligationen 


des vom Vereine deutſcher Fürſten und Edelleute unter ſolidariſcher Verbindlichkeit der 
Mitglieder deſſelben kontrahirten Anlehens von 1,200,000 Fl., welche in halbjährigen Ver 
looſüngen mit bedeutenden Prämien und Verzinſung zurückbezahlt werden, find a 6 preuß' 
Thaler (Plane gratis) gegen Einſendung des Betrages zu beziehen bei 
: Moritz J. Stiebel, Banquier in Frankfurt a. M. 

N. S. Bei der Expedition dieſes Blattes kann der Anlehens-Plan eingeſehen werden. 
Auch werden daſelbſt zu größerer Bequemlichkeit des Publikums Briefe mit oder ohne Werth. 
zur Beförderung an mich angenommen. Moritz J. Stiebel. 


Bekanntmachung. 

Die im Weihnachts⸗Termine 1847 fällig gewordenen Zinſen, ſowohl der 4 als auch 
3½ procentigen großherzoglich Poſenſchen Pfandbriefe werden gegen Einlieferung 
der betreffenden Coupons und deren Spezifikationen vom 1. bis 16. Februar d J., 
die Sonntage ausgenommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 uhr in Berlin durch 
den unterzeichneten Agenten in feiner Wohnung (wo auch vom 20ſten d. M. die Schemata 
zu den Coupons Spezifikationen unentgeltlich zu haben find) und in Breslau durch den 
Herrn geheimen Commerzienrath 3, $ Beate: ausgezahlt, 

Nach dem 16, Februar wird die Zinſenzahlung geſchloſſen, und können die nicht erho— 
benen Zinſen erſt im Johannis⸗Termin 1848 gezahlt werden. 

Berlin, den 13. Januar 1848. 
F. Mart. Magnus, Behren⸗Straße Nr. 46. 


Die in vorſtehender Bekanntmachung bezeichneten Zinſen von großherzogl. Poſenſchen 
Pfandbriefen werden vom Iſten bis 16. Februar, die Sonntage ausgenommen, in 
den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 uhr in meiner Wohnung gegen Einlieferung der 
Coupons und deren Spezifikationen, wozu die Schemata vom 20ſten ab unentgeltlich bei 
mir zu haben ſind, ausgezahlt. g 5 

Breslau, den 15. Januar 1848. Joh. Ferd. Kraker, Ring Nr. 5. 

Die 15te Einzahlung von 5 pt. auf Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Nordbahn⸗Aktien beſorgt bis incl. 28ſten d. M. gegen billige Provifton: 
Adolph Goldſchmidt. 


Friſcheſtes Fabrikat. Haarerzeugendes grünes Kräuteröl, 


als das von allen derartigen angeprieſenen Fabrikaten 
einzig und allein wahrhaft wirkſame und zweckmäßige 
und als ſolches überall anerkannte Mittel, ſowohl auf 
gänzlich kahlen Stellen des Kopfes Haare zu erzeugen, 
als auch das Ausfallen und Ergrauen zu hindern. 


8 Preis & 1 25 Sgr. 
Für Breslau allein echt zu haben bei 
8 A. E. Aubert, Biſchofsſtraße Stadt Rom. 
RR RR RER RER RTRR ER 


RER TER WERE RER a 
Martin Grashoff, 
Kuſt⸗ und Handels-Gärtner in Quedlinburg, 
offerirt feinen ſelbſtgebauten, weißen, ächten Zucker⸗Runkelkaben⸗Saa⸗ 
men, desgleichen weißen, am Halſe mit roſa Anlauf, die vorzüglichſten Sor⸗ 
ten zur Zuckerfabrikation in friſcher, ſchöner Qualität, frei ab Quedlinburg 
exclusive Emballage gegen contante Zahlung 
die 100 Pfund mit 10 Rthlr. 
unter Verſicherung prompter und reelſter Bedienung. 
Aufträge hierauf nehmen die Herren 
1 - Wilhelm Arndt u. Comp. in Breslau 
an, welche auch ſtets die Kataloge meiner felbftgebauten Gemüſe⸗, Feld⸗, Gar: 
tens, Holz: und Blumen⸗Sämereien gratis verabreichen. 
r Quedlinburg, im Januar 1848, 
Auf vorftehende Anzeige Bezug nehmend Der empfehlen wir uns zur 
Annahme von Aufträgen, verabreichen die Emgrom- und Endetail-Kata- 
loge Kratis und halten von den gangbarſten Sämereien fortwährend 40 


W. Arndt u. Comp., Albrechts tr. 40. 5 


RR ET 
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Gutta Percha bei Eduard Groß. 


Von meinem General⸗Agenten in Hamburg empfing ich geſtern die erſte Sendung 


Gutta Percha Platten, 
Gutta Percha Sohlen, 
Gutta Percha Treibriemen, 
Gutta Percha Schnur, 


Gutta Percha Tragband. 
Von Gutta Percha Schläuchen u. Feuereimern empfange ich nächſtens Zuſendungen. 
Dieſes Gutta Percha (kein Geheim⸗Artikel), da ſolches in ſehr vielen Zeitſchriften 
genau beſchrieben ““, und man ſolches 


vegetabiliſches Leder 


nennen könnte, hat eine ſolche Wichtigkeit in der Handelswelt erreicht, daß ich die Anfrage 
im Breslauer Beobachter Nr. 10 d. J. 

„Wie es wohl kommt, daß die Gutta Percha noch ſo wenig in Anwendung kommt?“ 
vollkommen gerechtfertigt finde. Es lag aber einfach darin, daß, ſo viel ich weiß, hier 
keine am Platz vorhanden war. Dieſem Uebelſtande habe ich nun abgeholfen, und glaube 
namentlich dem hieſigen Gewerbsſtande noch beſonders nützlich entgegen treten zu können, 
indem mir die erſte Sendung conſignirt iſt, und mein merkantiliſches Intereſſe dabei weni⸗ 
ger in Anſpruch nehmen will. 


Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


»Perſcha zu leſen. — ** Bresl. Beob. Nr. 5 d. J. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: in 
Breslau bei A. Schulz und Comp., 
Altbüſſerſtraße 10. 

Erdmann Fitzners Leben u. Ende. 
Kriminalgeſchichte neueſter Zeit, von L. 
Schück, evangel. Geiſtlicher der Straf⸗ 
Anſtalt zu Rawicz. Preis 4 Sgr. 

Der Standpunkt der Wundärzte 
im preuß. Staate, den Civil⸗ und Mili⸗ 
tär⸗Aerzten, den Barbieren und dem 
Publikum gegenüber. Eine Belehrung 
für Jedermann. Preis 2 Sgr. 

Verlag von Hermann Mütze in Wohlau. 
Bekauntmachung. 

Die durch Einführung der Gasbeleuchtung. 
entbehrlich gewordenen Straßen⸗Reverber⸗La⸗ 
ternen nebſt Zubehör, ſollen meiſtbietend ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung verkauft werden 
und ſteht hierzu Termin auf den 16. Febr. 
d. J. Vormittags 9 uhr im ſtädtiſche nMar⸗ 
ſtalle (Schweidnitzer Straße Nr. 7) an, wo: 
zu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Breslau, den 6. Januar 1848. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 
1 

In dem hieſigen königlichen Burgfeld⸗Ma⸗ 
gazin werden Mittwoch den 26. Januar d. 
J. Vormittags 10 uhr 1821 Stück brauch⸗ 
bare Baftmatten an den Meiſtbietenden ge⸗ 
gen gleich baare Zahlung verkauft, wozu 
Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Breslau, den 12. Januar 1848. 

Königliches Proviant⸗Amt. 

Das unterzeichnete Forſt⸗Amt offerirt hier⸗ 
mit die Gerippe zu zwei Scheuern: 

1) das zu einer von 120 Fuß Länge, 40 Fuß 
Breite und 12%, Höhe, von Kiefernholz 
mit 2 Tennen; F 

2) das zu einer von 80 Fuß Länge, 40 Fuß 
Breite und 13%, Fuß Höhe, mit 1 Tenne, 
halb Kiefern⸗ halb Fichten⸗Holz. 

Auch wird in den hieſigen Forſten binnen 
Kurzem das Abbinden von 4 Gerippen zu 
Scheuern, zwei a 120 Fuß und zwei A 80 
Fan Länge, ſo wie die Gerippe zu 2 Schaf⸗ 
ällen » 120 Fuß Länge, 30 Fuß Breite und 
12 Fuß Höhe, von Kiefernholz, — welche 
letztere durch Einziehen von Wänden leicht 
in Stallungen für andere Vieh⸗Corpora um⸗ 
gewandelt werden können — in Angriff ge⸗ 
nommen. — Der Transport dieſer Gebäude 
aus dem Jeltſcher Forſt bis zur Oder und 
auf derſelben wird vom unterzeichneten Forſt⸗ 
Amte in Entrepriſe genommen. Hierauf Re⸗ 
flektirende werden hiermit erſucht, ſich an 
daſſelbe perſönlich oder in portofreien Brie⸗ 
fen zu wenden. 

Jeltſch bei Ohlau, den 22. Jan. 1848. 
Das gräflich Saurma⸗Jeltſcher Forſt⸗Amt. 

Zimare, Waldbereiter. 


Kupferstich -Auktion. 

Am 25. d. M. Nachm. 2 Uhr wiederum 
Auktion einer Partie neuerer und älterer 
französ. Kupferstiche aus einer aufgelösten 
Kunsthandlung in Nr. 42 Breitestr. 

Mannig, Aukt.-Kommiss. 


Schweizerhaus. 


Sonntag: Quintett⸗Konzert. 
Auf vieles Verlangen kommt zur Aufführung: 
„Erinnerung an den Chriſtmarkt zu 
Breslau“, muſikaliſcher Scherz, arrangirt 
von Zeichgräber. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Casperkes Winter⸗Lokal. 
Sonntag den 23. Januar 
großes Konzert. 


Eliſenbad. 


Sonntag den 23. Januar 
Heute großes Concert unter Leitung des 
königl. Kapellmeiſter Herrn Bialecki. 
Anfang 3 uhr. Entree a Perfon 2%, Sgr. 


Concert⸗Verein. 


Masken⸗ Ball 


Dienſtag den 1. Febr. im „blauen Hirſch.“ 
Das Direktorium. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag 
15. Sonntags⸗Abonnement⸗Concert. 
Anfang 3 Uhr. Entree für Nicht⸗Abonnenten 
5 Sgr. Schindler. 


Neiß⸗Garten. 
Sonntag: großes Konzert 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 

Es wird dringend gebeten, durch das Be⸗ 
legen der Tiſche und Stühle mit Garderobe⸗ 
Stücken die Paſſage durch den Saal nicht zu 
hemmen, und ſich zur Aufbewahrung derſel⸗ 
ben der Gardersbe zu bedienen. 


Konzert 


heute Sonntag den 23. Januar im Glasſaal 
des Neuſcheitniger Kaffeehauſes, dazu ladet 


won... Kottwitz. 
Café restaurant. 


Monntag großes Abend⸗Konzert. 


Das von mir angekündigte Concert findet 
wegen Unpäßlichkeit eines Mitwirkenden am 
Donnerstage den 22 ſten d. M. in 
dem Muſikſaale der Univerſität ſtatt. 


A. Zirpel. 


Für Buchbinder. 

Eine eiſerne (Hebel-) Preſſe nebſt eini- 
gen Platten iſt veränderungshalber billig zu 
verkaufen beim Buchbindermeiſter Richard 
Lange, Albrechteſtr. Nr. 40. — Auswärtige 
Anfragen dieſerhalb werden portofrei erbeten 
— . ͤ— — 


Ergebenſte Anzeige. 

Einem hohen Adel und dem geehrten rei⸗ 
ſenden Publikum beehre ich mich hierdurch 
auf das ganz Ergebenſte anzuzeigen, daß ich 
meinen hieſigen Orts ganz neu etablirten 
Gaſthof am 1. Januar unter der Firma: 


Romano's Gaſthof 


eröffnet habe. A 

Da ich weder Mühe noch Koſten geſpart 
habe, meinem neu errichteten Etabliſſement in 
jeder Beziehung die möglichſten Annehmlich⸗ 
und Bequemlichkeiten zu verſchaffen, ſo bitte, 
mich durch gütiges Wohlwollen zu beehren, 
und wird es ſtets mein eifrigſtes Beſtreben 
fein, meine hochgeehrten Gäſte auf das beſte 
und reelſte zu bedienen. 

Striegau in Schleſien, 4. Januar 1848. 


Romano, Gaſtwirth. 


Bekanntmachung. 

Im Wege der Auktion ſollen 12 Kutſchen⸗ 
pferde, ein ganz gedeckter und ein halbgedeck⸗ 
ter Wagen den JI. Januar Vorm. 10 uhr 
in Loslau gegen ſofortige Baarzahlung ver: 
kauft werden, wozu ich kaufluſtige hiermit 
einlade. y 

Rybnik, den 11. Januar 1848. 

Der Kreis⸗Juſtizrath Wittkowitz. 


Auktion. 


Montag den 24. d. M. Vormittags 9—12 
Uhr follen Hummerei Nr. 20, im rothen Hirſch, 
verſchiedene, befonders für die Droſchkenfahrt 
nutzbare Utenſilien, als: Geſchirre in ziemli⸗ 
cher Auswahl, Halftern, Ketten, einige Klei- 
dungsſtücke, ſo wie auch mehrere Satz aus⸗ 
getrocknete neue Droſchken⸗Räder, eine Schlit⸗ 
ten⸗Kufe, ein wenig gebrauchter, mo⸗ 
dern gebauter Glas⸗Wagen und drei 
noch gut erhaltene Sack⸗Droſchken, an den 
Meiſtbietenden öffentlich verſteigert werden. 


—— . — ͤ —œn— . — —— — 


Zweite Beilage zu Ne 


Sonntag den 23 
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Feuer=-Berfiherung. 


National⸗Ver 


reußiſche 
? b in Stettin, 


ſicherungsgeſellſchaft 


genehmigt durch Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 31. Oktober 1845, 


gegründet auf ein Kapital von 


Drei Millionen Thaler Preußiſch Courant. 


{ Die Geſellſchaft übernimmt, mit wenig Ausnahmen, . 
wegliche Gegenſtände, welche durch Feuer oder Blitz zerſtört oder beſchädigt werden 
beſchränkt ſich nicht allein auf das Verbrennen der verſicherten Gegenſtände, ſondern 


derſelben bei Gelegenheit des Löſchens, das i \ Au 
ten Rettungskoſten. Die Verſicherungen können auf jede beliebige Zeit bis zu ſieben 


geſchloſſen werden; Nachzahlungen werden niemals gefordert. 
Bei den höchſt loyalen Prinzipien der 
Aſſekuranz⸗Compagnie größer beſitzt, kann ich fie a 
Antrag⸗Schema's werden auf meinem Bureau, 
von Herrn T. T. Heinze in Brieg, 
Friedrich Löffler in Schwei! nitz, 
F. W. Schnuppe in Liegnitz, 
N. E. Jungnickel in Gr Glogau, 
Ew. Jul. Franke in Freiſtadt, 
Friedr. John in Warmbrunn, 
von Herrn 


Ring 


Jace 


A. Nickel in Pat 


Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf alle bewegliche und unbe⸗ 


können. Die Garantie der Geſellſchaft 
umfaßt auch das Zerſtören und Verderben 


Abhandenkommen bei dem Ausräumen und Bergen und die zweckmäßig verwende⸗ 


Jahren bei feften, aber mäßigen Prämien 


Geſellſchaft und ihrem bedeutenden Grundfond, wie ihn keine andere deutſche 
llen Verſicherungsſuchenden mit wahrer Ueberzeugung zur Benutzung empfehlen. 
Nr. 10 und 11 hierſelbſt; ferner 

von Herrn C. G. Zeyge in Bolkenhain, 
F. F. Gerlach in Bunzlau, 
Anton Krammarezik en Ratibor, 


ob Epſtein in Guttentag, 


Auguſt Raue in Schömberg, 
C. H. Frietzſche in Beuthen 


a/ O., 
ſchkau, 


gratis ausgegeben, und jede zu wünſchende Anleitung zur Aufnahme bereitwillig ertheilt. 


Breslau, im Januar 1848. 


Promptes Anrollen zur 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn. 


Anmeldungen — erbitten wir uns: 

1) in unſerem Comtoir Reuſcheſtraße Nr. 48, 3 Linden; 

Y bei Herrn Heinrich Kraniger, Karlsplatz Nr. 3; 

3) bei Herrn Pulvermacher sen, Ring Nr. 10 und 11, im Holſchauſchen Hauſe; 

4) bei Herren W. Arndt und Comp., Albrechts⸗ und Altbüſſerſtraße Nr. 40. 58. 

Schriftliche Anmeldungen, die in obigen Lokalen bis 8 uhr Morgens abgegeben werden, 

werden denſelben Vormittag, und bis Nachmittags 2 uhr denſelben Tag pünktlich beſorgt. 
An unſere Adreſſe von auswärts eingeſendete Güter zur Verſendung durch obige Bahn 

erpediren wir mit nur kleiner Proviſion. 


J. H. Steinitz u. Comp., Spediteur für Eiſenbahnen, Land u. Waſſer. 
ee EEE Tree BE — —— 


Ich erlaube mie hiermt auf min Verzeichniß von Blumen:, Feld-, 
Gemüſe⸗, Gras: und Wald⸗Samen für das Jahr 1848 ergebenſt auf: 
merkſam zu machen. Daſſelbe enthält über 2400 Nummern und auc heuer wies 
der viele der neueſten und ſehr empfehlungswerthen Artikel in jeder dieſer Branchen. 

Alle Samen find von friſſ rer, ächter, zuverläſſiger Qualität und werden Auf⸗ 
träge in gewohnter W:ife ſchnell und prompt ausgeführt. Verzeichniſſe ſi id ſowohl 
vom Unterzeichneten als durch die Herren Gebrüder Alexander in Breslau, 
Ring Nr. 8, auf gefälliges frankirtes Verlangen zu beziehen. ; 
Erfurt, den 30. Dezember 1847. Ernſt Benary, 

. Kunſt⸗ und Ha delsgärtner. 


Große Möbel⸗Transport⸗Wagen 
empfiehlt zum umzug und jeder Reiſetour: 
Wilh. Nichter, 


Matthiasſtraße Nr. 90, in Breslau. | 
Beſte oberſchleſiſche Steinkohlen, 
in Partien und eſte ol für ſch leſ chi werden verkauft Albrechtsſtraße Nr. 


bei C. G. Kopiſch. Der Detail⸗Verkauf ift auf dem oberſchleſiſchen Bahnhofe. 


2 8 20 
Oberſchleſiſche Steinkohlen, 2 28 Sgr. pr Tonne, 
von der beſten Sorte, vorzüglich gut brennend, find von jetzt ab fortwährend wieder in 
beliebigen Quantitäten abzulaſſen, und werden Beſtellungen darauf ſowohl auf meiner 
Niederlage am Oberſchleſiſchen Bahnhofe, als auch auf meinem Comptoir, Ohlauerſtraße 


Nr. 74 angenommen. C. A. Wedel. 


uſten⸗ und Bruſt⸗Leidende 


ür 

mpfiehlt edrichs onditorei, Reuſcheſtraße Nr. 77 . 
ene er, :Saft, in Fläſchchen a 6 und 12 Sgr., jo wie wirklich beſte ächte Malz⸗, 
Eibiſch⸗ und Mohrrüben⸗Bonbons, a Pfund 12 Sgr., im Ganzen billiger, 

Da dieſe genannten Waaren mit der größten Sorgfalt und mit Hülfe vieljähriger 


Erfahrung gearbeitet, fo hoffe ich, werden ſich bei Verſuchen ſelbige ſelbſt weiter empfehlen. 
——— . T —˙ —— Fe Ze Se Zu er a er — TG 


Grab- Monumente (zd) EU 


ſowohl in Marmor wie in Sandſtein, als auch Schilder mit ſchöner Schrift werden 


auf das Sauberſte und Billigste verfertigt von 
f L. Schönfeld, Bildhauer in Breslau, Antonienſtraße Nr. 9 im weißen Roß. 


Larven und Maskenzeichen, 


tre in mehr denn 600 Arten, aus Wachs, Seide, Sammt u. ſ. W., wie auch Floraugen, 
— Brillen, Bärte, Thiergeſichter u. U empfiehlt 
dutzenbweiſe zum Wiederverkauf zu den 5 igſten Preiſen: 
die Galanterie⸗ und Kinderſpielwaaren⸗Handlung Joh. Sam. Gerlitz, 

Ring Nr. 34, an der grünen Röhre, 


zum eigenen Gebrauch, wie auch 
1 


H. Fretzdorff, General⸗Agent. 


Treſchen. 


Meinen hochgeehrten Gönnern und Freun⸗ 
den in Breslau und der umgegend die erge⸗ 
bene Anzeige, daß die Fahrt auf der Oder 
zu Schlitten mit Pferdebeſpannung von den 
hohen Behörden genehmigt worden, und ich 
das Kaffeehaus in Treſchen während der 
Schlittenfahrt pachtweis übernommen habe; 
täglich mit der ſchon bekannten Kapelle des 
Fürftengartens von 2% uhr Nachmittags 
Konzert, von 5 uhr an Sonntag und Mon: 
tag Tanzmuſik geben werde, und mein Pacht⸗ 
Lokal, den Fürſtensgarten, während dieſer 
Zeit ſchließe. Seidel. 


S800 Rtlr. zu 5 pCt. 


auf einem hieſigen Grundſtück ſind ſofort mit 
einem Verluſt per jurs cessa zu acqui⸗ 


* 


riren durch F. Jeſtel, Große Groſchen⸗ 60 


gaſſe Nr. 6. 


c 

4000 Ntl. a 4½ p. Gt. und 2000 
Mtl. a 5 p. Ct., erſtere auf ein großes ſtaͤd⸗ 
tiſches Grundſtück und letztere auf ein Land⸗ 
gut werden gegen pupillariſche Sicherheit und 
Iſter Hypothek zum 2. April aufzunehmen 
geſucht. Näheres durch C. Hennig, Mehl⸗ 
gaſſe Nr. 10. 


Baierſcher Hopfen 
iſt wieder friſche Zufuhr in beſter Waare ein⸗ 
getroffen und wird billigſt verkauft bei 
C. F. G. Kaerger, 
Reuſcheſtraße 43. 


10 Ochſen, 


die bereits ſeit 5 Wochen auf Maſtung ſte⸗ 
hen, werden Donnerſtag den 27. Januar, 
Vormittags 10 uhr, auf dem Hofe zu Klein⸗ 
Maſſelwitz an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung verſteigert. 

Das Wirthſchaftsamt von Maſſelwitz. 


Reine Cocos⸗Seife 


am billigſten bei 
Eduard Groß, am Neumarkt 42, 


Für 15 Sgr. und 20 Sgr. 
100 Stück alte Bremer Cigarren 
bei Eduard Groß, Neumarkt 42. 
eläute, 
oß⸗ Schellen 


Schlitten⸗Glockeng 
Harzer Schellen und orbinäre 
find billig zu haben bei 
W. Heinrich u. Combe 


Masken⸗Anzeige. 


Ein hochgeehrtes Publikum erlaube ich mir 
auch i Sahe auf meine auf das ſchönſte 
aſſortirte Masken⸗Garderobe aufmerkſam zu 


machen. 


am Ringe 19. 


» 22 en e ’ 
Schmiedebrücke im Nußbaum. 
Demoifelles, im Pugverfertigen geübt, fin: 
den Beſchäftigung Ohlauerſtr. 84, 1. Etage, 


Echtes Bojanower Brot. 


unterzeichnete erlauben ſich hierdurch die 
Bekanntmachung, daß ſich die Hauptnieder⸗ 
lage des beliebten Bojanower Brotes „Ku: 
pferſchmiedeſtraße Nr. 17, in 4 Lowen, be⸗ 
findet, und ſie von jetzt ab 7 Pfd. für 7 
Sgr. nach befter Qualität. liefern, auch ſtets 
ſich bemühen werden, dem Brote einen kräf⸗ 
tigen und geſunden Geſchmack zu erhalten. 
Ziegenhals und Werda, 
Bäckermeiſtern in Bojanowe. 
Durch eine vortheilhafte Geſchäftsverbin⸗ 
dung mit den genannten Herren Bäckermei⸗ 
ſtern bin ich im Stande, das Brot 7 Pfd. 
jetzt für 7 Sgr. zu verkaufen, und bitte da⸗ 
her alle meinen Kunden einen gütigen Ge⸗ 
brauch davon zu machen. 
A. Krupka, Kupferſchmiedeſtr. 4 Löwen. 


Gebirgs⸗Preiſelbeeren, 


das Pfund 1½ Sgr. 
Schwaden, das Pfund 0 Sgr., offerirt: 


— 


H. R. Leyfer, 


Schmiedebrücke Nr. 56. 


Wegen Familien⸗Verhältniſſen ſoll ein 
Rittergut in Oberſchleſien, / Meile von 
einer Kreisſtadt entfernt, mit 1271 Mor⸗ 
gen, ſofort verkauft werden. Anz ihlungen 
würden 5 bis 6000 Rthlr. genügen; und 
iſt das Nävere, ohne Einmiſchung eines 
Dritten, Nikolaiſtraße Nr. 28, 1 Stiege, 
Mittags von 1—3 Uhr, zu erfahren. 


Gebirgs- Tafel⸗Butter, 


empfing wieder in ausgezeichneter Qualit 
und empfiehlt: ; 


H. R. Leyfer, 


Schmiedebrücke Nr. 56. 


Masken⸗Anzeige. 


Zu der am 24. Januar ftattfindenden Ne 
doute im Theatergebäude empfehle ich meine 
große Auswahl von Dominos, Bournuſſen 
und Ch-ure-sonris für Herrn und Damen; 
auch habe ich die ſehr beliebte Art Masken⸗ 
Auszeichnungen vorräthig. Eben ſo geſtatte 
ich den Herrn, welche ſich Dominos von mir 
entnehmen, eine mehrmalige Wechſelungz ſel⸗ 
bige ſind bis zum Ballabend 6 Uhr in mei⸗ 
ner Wohnung und von da an im Theater- 
Gebäude im Korridor rechts zu haben. 


. of; 
Reuſcheſtraße Nr. 7. 


Billiger Flügelunterricht 
für Mädchen. Das Nähere Schuhbrücke Nr. 
im Gewölbe. 


Schwaden, 


weißen Sago, 

eine Graupe, 
. einen Gries, 
eingefottene Gebirgs-Preiſel⸗Beeren 


offerirt: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Kapitals⸗Geſuch. 
2000 Rtlr. zu 5 pCt. werden gegen ſichere 


Hypothek auf ein hieſiges Grundstück geſucht 
durch F. Wieſinger, Hummerei Nr. 8. 
—— . —— . & Sn - Ti 


Zwei Penſionärinnen können zu Oſtern 
Aufnahme in der Familie eines biefigen Leb⸗ 
rers ſinden, in welcher ihnen neben ſorafalti⸗ 
ger allgemeiner Ausbildung, günſtige Gelegen⸗ 
beit zur Erlernung des Franzoſiſchen geboten 
würde. Naheres zu erfragen beim 

Gymnafiallehrer Klopſch, 

Langeholzgaſſe Nr. 25 zwei Treppen hoch. 


Ein ſchönes billiges Logis 
fur einen Handlungs⸗Commis iſt bald zu be. 
jehen Oblauer Straße Nr. 20; Näheres bei 
Frau Binder im Hofe 1 Stiege zu erfragen. 
— ͤ REDE 


Geaneh. Kin Studios, phil. wünscht 
Privat-Unterricht in beliebigen Unterrichts- 
Gegenständen zu ertheilen. Adresse O. J. 
poste restante Breslau, 


Die arößte Auswahl 


Larven 


in allen Sorten, worunter auch Portraits 
Larven, Baron Beiſele und Dr Eiſele ꝛc. 
empfiehlt zum eigenen Gebrauch zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen, an Wiederverkäufer zu 


den Fabrikpreiſen. 
2.80. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Neue Zieh⸗Mangeln 
mit buchenen Blättern verkauft: 
Richter, Matthiasſtraße 


3 


\ 


Eine freundliche Whg 414 
im Aten Stock, beſtehend aus En 9, dre 
großen Stuben, Koch- und Bedienten⸗Stube, 
auch Beſuch des Gartens, iſt zu Oſtern zu 
vermiethen. Näheres bei dem Juwelier Herrn 
Seidel, edebrücke Nr. 64. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 9 
find, im Aften uud ten Stock Wohnungen 
von 2 und 3 Stuben nebſt Alkoven und Zu: 
behör zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. 
Eine Schmiede⸗Werkſtatt nebſt Woh⸗ 
nung iſt Ohlauer⸗Vorſtadt, Vorwerksſtraße 
Nr. 19, zu vermiethen und bald oder Ter⸗ 
min Oſtern zu beziehen. Ebendaſelbſt iſt 1 
großer Heu⸗ und Strohboden zu vermiethen. 
Zwei kleine Wohnungen zu 36 Rtlr. jähr⸗ 
lich find Schweidnitzer Vorſtadt, Freiheits⸗ 
aſſe Nr. 3 und 4 zu vermiethen und Terz 


min Oſtern zu beziehen; auch kann ein klei⸗ J 


ner Garten gegen geringe Pacht den Miethern 
überlaſſen werden, desgleichen iſt ein Pferde⸗ 
ſtall nebſt Strohboden, der ſich beſonders für 
einen Gensdarmen eignen würde, daſelbſt 
baldigſt zu vermiethen. Näheres beim Vice⸗ 
wirth Reiſchel. ‘ \ 

Klofterftraße Nr. 3, in dem fo bekannten 
Reitzenſteinſchen Haufe, find zwei ſehr ſchöne 
Wohnungen nebſt Gartenbenutzung zu ver⸗ 
miethen und Oſtern zu beziehen; die eine 
200 Rthlr., die andere 90 Rthlr. an jährl. 
Miethzins Näheres daſelbſt beim Eigenthümer. 


Zu vermiethen 

Kloſterſtraße Nr. 30, die erſte Etage, 3 Stu: 

ben, Kabinet und Kochſtube, desgl. in der 
Aten Etage eine Stube und Kochſtübe, erſtere 
für 100 Rthl., zweitere für 34 Kthl. 

i Zu vermiethen 1 

und Oſtern zu beziehen iſt Nikolaiſtr. Nr. 22 
auf der Sonnenſeite die erſte Etage von 10 
Piecen, wobei 6 heizbare Stuben, mit Vor⸗ 
der⸗ und Hintertreppe verſehen; Miethspreis 
250 Kthl. 

Neuſcheſtraße Nr. 52, zwei Stiegen hoch, 
iſt eee Vorderſtübe zum I. Februar 
Für einen einzelnen Herrn zu vermiethen. 

5 Zu vermiethen 
iſt Schmiedebrücke Nr. 5) ein Quartier von 
3 Stuben, Küche und Zubehör. 

Albrechtsſtraße Nr. 8 iſt der erſte Stock 
und der Hausladen zu vermiethen. Näheres 
Junkernſtraße Nr. 18 im Comptoir. 

In vermiethen N 
iſt Weidenſtraße Nr. 29; zur Stadt Wien, 
eine Wohnung von 2 Stuben, Küche und 
Zubehör. 

Ein Verkaufs⸗Gewölbe 
nebſt Beigelaß und Wohnung auf einer der 
belebteſten Straßen Breslau's iſt von Oſtern 
d. J. ab anderweitig zu vermiethen durch 
den Commiſſionär F. Wieſinger, Humme⸗ 
rei Nr. 8. FAR 


Zu vermiethen 


von Oſtern ab Albrechtsſtraße Nr. 41 der 
erſte Stock. 


von verſchiedenen Größen ſind Reu⸗ 
A ſcheſtraße Nr. 46 zu vermiethen. Nä⸗ $ 
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| Zu vermiethen 
eine Stube nebſt Alkove, Küche, Bodenkam⸗ 
mer und Keller und zu Oſtern zu beziehen 
Mehlgaſſe Nr. 8. 
Junkernſtraße Nr. 3 
iſt der zweite Stock von drei Zimmern, 
zwei Kabinets nebſt Zubehör Oſtern d. J. 
N Näheres im Immer⸗ 


A 


— —— — — — — 
Kloſterſtraße Nr. Ja. iſt ein kleines Quar⸗ 
tier für einen ſtillen Miether zu vermiethen 
und bald oder Oſtern zu beziehen. ; 
u dermiethen find Reuſcheſtraße Nr. 
4 © ben und 1 Saal im Hofe sehe, wie 
aud 2 de das Nähere bei Elias 
Hein, in den 3 Mohren. 
"Mauritiusplag er, It den 2, Aprileine 
Wohnung im dritten Stock, von zwei großen 
Stuben, zwei Alkoven, Küche und Glasentree 
zu beziehen. — 


behör, im Zten Stock, zu vermiethen und 
bald oder zu Oſtern zu beziehen. Zu erfra⸗ 
gen par terre links. * 

Reuſcheſtraße Nr. 26, 2 Treppen, ift zu 
Oſtern eine Vorderſtube zu vermiethen. 

Friedrichsſtraße Nr. 3 vor dem Schweid⸗ 
nitzer Thore ſind 2 Stuben und Küche für 
30 Kthlr. zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
beim Maurermeiſter Preußler. 

„Ju vermiethen 

eine Stube für einen oder 
Tauenzien⸗Straße Nr. Ie. 


„CCC 
Im Hauſe Ring Nr. 32 iſt das 58 
5 ſchäftslokal, worin bis jetzt die neue 5 
Kleiderhandlung beſtanden, von N 
hanni d. J. ab, anderweitig zu ver: Ay 
a; miethen.. Näheres im Lokale ſelbſt. 8 
Bree 
Ein Laden nebſt Remiſe 

am Markt oder in deſſen Nähe, wird zu 
miethen geſucht. Adreſſen nimmt Herr 
Jadaſſon, Gaſthof zu den 2 goldnen Lö— 
wen, Ohlauer Straße, entgegen. 

Hintermarkt Nr. 2 iſt ein Gewölbe 
zu Oſtern zu vermiethen. Näheres bei 

J. G. Bergers Sohn, 
Hintermarkt Nr. 3. 

Ein gebildetes Mädchen in geſetzten Jah⸗ 
ren, aus achtbarer Familie, in der Haus⸗ 
wirthſchaft, ſo wie in allen weiblichen Ar⸗ 
beiten geübt, wünſcht in einer Familie als 
Ausgeberin oder Wirthſchafterin eine Anſtel⸗ 
lung. Das Nähere zu erfragen Nikolaiſtraße 
Nr. 5 im Gewölbe, 


Der Ausverkauf 


von zurückgelegten Schnürmiedern 1 

Rthl. bis 1 Rthl. 15 Sgr. iſt bei 

Bamberger, 
Schweidnitzer Straße in der Pechhütte. 


Dinte 
empfiehlt zur geneigten Abnahme in nach⸗ 
ſtehenden Sorten: 
Tuſchdinte zu Kiel- u. Stahlfedern a Ort. 5 Sgr. 
vorzüglich ſchwarze Dinte „ 
dicke zum Schwärzen des Leders „ „ 3½ „ 
im Eimer noch billiger, 
ſchonſte rothe Carmin⸗Dinte a Pfd. 12 ½ Sgr. 


E. E. Krutſch, 


Kupferſchmiede⸗ Straße Nr. 8. 


Ein im Mühlen: und Maſchinen⸗Baufach 
theoretiſch und praktiſch ausgebildeter junger 
Mann, welcher ſeine Brauchbarkeit ſo wie 
moraliſche Führung durch Atteſte nachweiſen 
kann, ſucht bald oder Termin Oſtern einen 
Poſten als Werk⸗ oder Geſchäftsführer in ei⸗ 


<b> 


nem Mühlen: oder ſonſtigen Fabrikgeſchäft. 


Desgleichen würde er auch geneigt ſein, die 
Leitung von Bauten zu übernehmen. Reflek⸗ 
tirende wollen gefälligſt ihre Offerten unter 
Adreſſe O. P. . poste restaute Breslau 
einreichen. 

Der vom 7. Auguſt 1847 von H. Unger 
ausgeſtellte Schuldſchein über 100 Reichs⸗ 
thaler iſt den Ihten d. M. abhanden gekom⸗ 
men. Da oben genannter Schuldſchein für 
keine andere Perſon Gültigkeit hat, ſo wird 
e 7 gewarnt; bei Rückgabe 
en wird eine a 
zuhkſchert. ngemeſſene Belohnung 

Abzugeben goldne enz Nr. 22 bei 

...... ee + Hahn. . 

Ein in Breslau vortheilhaft gelegenes klei⸗ 
nes Haus mit Verkaufsgewölbe, und ſich gut 
verzinſend, iſt mit 500 Rthlr. Anzahlung bil⸗ 
lig zu verkaufen. Näheres bei 

F. Glabiſch, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 2. 
Conditorei. 


Die neu eröffnete Conditorei nebſt Billard⸗ 


Etabliſſement, Oderſtraße Nr. 19, am neuen 


Fiſchmarkt, empfiehlt ſich einer gütigen Be⸗ 
achtung, und bittet um geneigten Zuſpruch. 


Ein Haus im beiten Bauzuftande, 
mit Hofraum und einem angenehmen Gar: 
ten, in der Nikolai⸗Vorſtadt belegen, mit den 
beſten Miethern bewohnt, iſt unter ſehr an⸗ 
nehmbaren Bedingungen zu verkaufen durch 
das Commiſſions- und Agentur⸗Büreau von 

Alexander n. Comp., 
Antonien⸗ Straße Nr. 30. 


Dominien, welche täglich friſche 
Milch gegen Kaution abgeden wollen, 
bitte ich ihre Bedingungen unter poste 
restante Breslau L. M. abzugeben. 


Ein weiß und braun gefleck⸗ 

ö ter Hühnerhund mit braunen Be⸗ 
hängen (der rechte iſt geſchlitzt), 
geſtutzter Ruthe und ſtählernem, 

ſchmalem Halsbande, worauf der Name des 


Uhr. 27 
Eigenthümers gravirt, auf den Namen Nero Morgens 6 15 
hörend, iſt am 19. d. M. abhanden gekom⸗ Nachmitt. 2 Uhr. 
Der Ueberbringer oder wer mir den⸗ Minimum. 


men. 

ſelben nacht hält 2 Thlr. Belohnung. 

3 EM onbaupt in Breslau, 
Gartenſtraße Nr. 6. 


zwei Herren,, 


sr | Heimkehr, 


Gattungen zu ſehr billigen Preifen zu haben 


- 168 — 5 
„ srähtbiädftinfe der. 12 it eine fräinstige] Im Verlage von (Gens Barth AN 
Sohne N 4 at Ste|ie cen, ang 0 , Ae. re 


in Breslau u. Oppeln 
beziehen, in Brieg durch 


J. F. Ziegler 
Die 


Inhalt: Zueignung. Quellen. Reife nach 
Geſchichte von Rouſſillon. Pau. 
baskiſchen Provinzen. Die Karliſten. 


eille. Die gr? Er up onien. 
Ihre von 425 FAR ‘ Et 


ei denſel 


—— —— — 


Zwei elegant möblirte Zimmer 


mit ſchönſter Ausſicht uach der Promenade find, fo wie 


1 Stube und 1 Kabinet 


auch möblirt ſofort zu beziehen am Ohlauer Stadtgraben Nr. 19, dicht an der 
Ohlauer Straße. ; 8 
NB, Eben daſelbſt ift zu Term. Oſtern ein Quartier, beſtehend aus 3 Stuben, 2 
Kabinets, Küche mit verſchließbarem Entree zu beziehen. 


I 


_ Stammfchäferei zu Guſtau bei Quaritz. 


Auf die wiederholten Anfragen wird bekannt gemacht, daß ſämmtliche Böcke verkauft find, 


Breslauer Getreide⸗Preiſe 
am 22. Januar 1848. 


Eichene und kieferne Särge ſind in allen 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 71, im goldnen 


Schwert bei Sehrwald⸗ Eiſchlermeſſter Sorte: befte mitte geringfte 
Commiſſions⸗Lager ſchleſiſcher Fabri⸗ Weizen, weißer 78 Sg. 72 Sg. 5 Sg. 
kate, namentlich Bettzeuge und Parchente, Weizen, gelber 74 „ 60 „ 63 1 
wird von einem ſoliden Manne geſucht. Roggen n Sn 
Nachweis giebt auf 7 N Anfragen die Gerfte....... 54 „ 49 44 „ 
Handlung Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau. Hofer 30% „ 0 „ 
Breslau, den 22. Januar 1848. 
Geld⸗ und Fonds⸗Courſe. 
Brf. Gld. . Brf. Gmb. 
Holl. Rand⸗Ducaten — 90 1 Poſ. Pfandbr.3f. 4 101% — 
Kaiſerliche dito — 96 ite neue dito 3% 91, — 
Friedrichsd or. | — eSchleſ. Pfdbr. a 1000 tl. 3½ 9 
Senne irn EN — 112. dito I. B. 1 1000 4 101 . 
Poln. Courant... — 97 dito dito 2 3¼ 927 — 
Oeſterreichiſche Banknoten 10355 — Alte Poln. Pfandbriefe. 4 — 94% 
Seeh.⸗Präm.⸗Sch .. Zf. 92% — Neue dito dito — 19% 
Preuß. Bankantheile . — — [Poln. n 100% — 
— — 1 4 20 9 — 5 ag⸗ dito 5 — — 
rest. Stadt⸗Obligat. — o Anl. 18353 „ — — 
dieß Gerechte do 40 9% | — REN 0 
Eiſenbahn⸗Aetien. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freibrg. . 3f. 4 1097. — NRiederſchl.⸗Mrb. Ser. III. 8f.5 101 1 
dito dito Prior. 4 — | [Wilhlmsb. (Koſ.⸗Oderbg.) = * — 
Oberſchleſiſche Litt. A... 3½ 103%, —  [Neiffe-Brieger ...... ..; 8 50 2 
dito Litt. 3. 98½ — Berlin⸗ Hamburger : — a 
dito Prior... 4 | — Köln⸗Mindener 37 90% er 
KrafauOberfähl..... ... . 617 Sächſiſch⸗Schleſiſ che... : 95% — 
F OU 3% 85% — Friedrich. Nor. .. > — 50%, 
dito 0 or... — — Stargarder 5 — — 
dito dito dito. 5 102% — r 
b Wechſel⸗Courfe. g 
Amſterdaommm 2 M.] — 143 Hamburg k. S.“ — 
Augsburrr ggg 2M. — — Leiegg N — — 
Bertin ed. e 2 M.] — ee eyeanen....:.. 3 M. 6. = 
DO ei gerne k. S. 100 /½ 99% Paris... 2M. SI% I — 
Frankfurt aM e en en are 2M.| — [1014 
Hamburg 2 M.] — 1515 


Berliner Eiſenbahnactien⸗Coursbericht vom 21. Januar 1848, 


dito Prior. 4% BY, Br. ito Prior.⸗St. 4% 86 ½ bez. 
dito dito 5% 101%, Br. nittungsbogen. 
dito dito Ser. III. 5% 100%, bez.] Nordb. (Fdr.⸗Wih.) 4% 51 u. 31½ bez. 


u. 79 bez. 


etw. bez. 


(Mit Zinſ. vom 1. Januar 1848.) dito dito neue 3% % 91 bez. 
Köln⸗Minden 3½ % 50% i005. be u. Gd. Polniſche dito alte 01% G. 
ito rior. 4½% 97 ½ bez. dito dito 


d 
Sächſ.⸗Schleſ. 4% 95 Br. 


r 0 


Univerfitäts: Sternwarte. 


Thermometer, 
N. u. 2. Januar e tutteres. äußeres. feuchtes Wind. | Gewölk. 
3 10 niedriger. 8 
Abends 10 2.10 — ge >60, 2 05 DR | übermötk 
3. — 7 / 7 1 033 „„ 80 % 
8, 90 — 3, 05 — 5, 60 0, 2 |0° 
Maximum, 9, 2 — 2 20 — 2, 0 0, 3 2% f 


Temperatur der Sder 0, 0 


Verlag und Druck bon Graß, Barth und Comp. r 


